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25 Groſchen. 


„Hilfsfonds für 


Der Kampf gegen Arbeitsloſigteit mit Sonderbeiträgen. 
Ein Komitee wird liquidiert — ein anderes wird geſchaffen. 


Nach der Liquidierung des Hauptkomitees in Sachen 
ber Arbeitsloſigkeit, die im vergangenen Monat gende 
und die in kraſſer Weiſe zeigte, daß das von der Regie ⸗ 
rung eingeleitete Hilfswerk Schiffbruch erlitten hat, be⸗ 
müht ſich die Regierung, „neue Formen“ für die Arbeils⸗ 
loſenhilſe auszuapbeiten und für die Aktion im kommen⸗ 
den Winter die Mittel bereitzuſtellen. Die Vorarbeiten 
ſollen bald beendet ſein. 

Wie wir erfahren, ſoll eine beſondere Inſti⸗ 
tution unter dem Namen 

Hilfsfonds für Arbeitsloſe 

geſchaffen werden, die eine Rechtsperſon ſein wird. Der 
Hilfsfonds für Arbeitsloſe“ ſoll unabhängig von dem 
bereits geſetzlich beſtehenden „Arbeitsloſenfonds“ ſein, 
welch letzterer eine Verſicherungsinſtitution gegen Arbeits⸗ 
loſigkeit iſt. Die neue Inſtitution — der Hilfsfonds für 
Arbeitsloſe — wird denjenigen Arbeitsloſen, die keine 
eigenen Mittel zum Leben beſitzen und keine geſetzlichen 
Unterjtügungen bom Arbeitsloſenfonds erhalten, außer 
ordentliche Unterſtiltzungen erteilen. 

Zugunſten des „Hilfsfonds für Arbeitsloſe“ ſind 

Sonderbeitrüge projektiert, 
hie neben der Opferwilligkeit der Bevölkerung die 
Mittel für die außerordentlichen Unterſtützungen erbringen 
ſollen. 

Es ſind nachſtehende Sonderbeiträge vorgeſehen: 

Von Quittungen für Miete, die von Wohnungen von 
fiber 2 Zimmer erhoben wird, und die den Hausbeſitzer 
belaſten; 

von Eintrittsbilletts zu Vergnügungen und Schau⸗ 
ſtellungen; 

von den Sätzen im Totaliſator; 

von Bankſchließfächern (Safes); 

von elektriſchen Leuchtkörpern, die aus dem Auslande 
Angeführt werden; 

von Zucker und Vier. 

Die Berufung dieſer neuen Inſtitution und die Ein ⸗ 
führung der angeführten Sonderbeiträge ſoll auf dem Wege 
der Dekretierung durch den Staatspräſidenten erfolgen. 
Den Wirkungskreis des „Hilfsfonds für Arbeitsloſe“ und 
feine Berwaltungsorgane wird ein vom Miniſterpräſiden ⸗ 
ten erlaſſenes Statut regeln. 

Der Regierungsentwurf ſieht als 


Vetwaltungsorgane des „Hilſsſonds für Arbeitsloſe“ 


bor: 1. Hauptkomitee, das ſich aus Vertretern 
der Regierung, der kommunalen Selbſtverwaltungen und 
der Bürgerſchaft zuſammenſetzt; 2. Direktion, die 
vom Miniſterpräſſdenten auf Vorſchlag des Hauptlomi- 
n 


uſſiſch⸗japaniſcher Konflikt 


Japaner beſetzen Schiffe und Lager der Oftbahn in Charbin. 
Scharfer Proteſt der Nuſſen. 


Moskau, 13. Juli. Nach einer ruſſiſchen amtlichen 
Mitteilung vom 7. Juli haben an dieſem Tage Vertreter. 
der mandſchuriſchen Regierung in Begleitung japanischer 
Ratgeber dem Leiter der Umſchlagſtelle des Hafens von 
Charbin, die der chineſiſchen Oſtbahn gehört, mitgeteilt, 
daß ſie die ſofortige Uebergabe der Scheel der Lager⸗ 
häuſer verlangten. Sie erklärten die Hafenleitung als ab⸗ 
geſezt. Der Leiter der Hafenumſchlagſtelle erklärte dem 
ſapaniſchen Vertreter, daß er die Schlüſſel ohne Erlaubnis 
des Leiters der chineſiſchen Oſtbahn Ingenjeur Rudy nicht 
ausliefern könne. Nach dieſer Ablage beſetzten die Zapa⸗ 
ner mit Hilfe der mandſchuriſchen Polizei ſämtliche Lager⸗ 


Aäuſer und alle Schiffe, die der chineſiſchen Oftbahn gehö⸗ 
den. Wie weiter gemeldet wird, wurden auch die milden 
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an Tagen nach einem Feiertag oder 1 
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Arbeitslofe“ 


tees berufen wird; 3. Lokalkomitees, die dem 
Hauptkomitee unterſtehen. 25 
Die Veröffentlichung der Verordnung des Stu 
präsidenten wird in Kürze erfolgen, worauf der „H 
fonds für Arbeitslose“ geſchaffen werden wird. Ihm wird 
auch das Vermögen des aufgelöſten Komitees, das zurzeit 
eine Miniſterialkommiſſion verwaltet, überwieſen werden. 


Verſchlechterung der Angeſtellten⸗ 
verſicherung. 


Dieſer Tage wird der Verwaltungsrat der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt für geiſtige Arbeiter zuſammentreten, um 
über einen Novellenentwurf zum Geſetz über die Verſiche⸗ 
rung der geiſtigen Arbeiter zu beraten. 

Laut dem Geſetz über die Verſicherung von geiftigen 
Arbeitern und über die Schaffung der Verſicherungsanſtalt 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
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Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
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Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


10, Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


für Geiſtesarbeiter (ZURU) ſoll eine Reviſion der Vers 


ſicherungsſätze nach fünf Jahren des Beſtehens der Ver⸗ 
ſicherung durchgeführt werden, d. h. am 1. Januar 1933. 
Dieſe Reviſion der Verſicherun äge ſoll auf Grund 
der praktiſchen Erhebungen über Ein⸗ und Auszahlungen 
erfolgen. In dieſem Zuſammenhang wurden von ſämt⸗ 
lichen Bezirksinſpektoren entſprechende Angaben eingefor⸗ 
dert, um eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand 
der unterſtützungsberechtigten beſchäftigungsloſen Geiſtes⸗ 
arbeiter zu erlangen. 

Es wird beabſichtigt: 

die 2prozentigen Beiträge für die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung auf 3 Prozent vom Grundgehalt zu erhöhen; 

die Einführung von Einſchränkungen bezüglich de / 
Unterſtützungsnormen und deren Zeitdauer. 

* 


In dieſem Zusammenhang iſt ferner noch zu bemers 
fen, daß ab 1. Januar 1933 die Verſicherungsanſtalt für 
Geiſtesarbeiter bereits zur Auszahlung von Emerituten 
an ſolche Perſonen verpflichtet iſt, die bereits 60 Monate 
hindurch Beiträge gezahlt haben und die entweder die vor⸗ 
geſchriebene Altersgrenze überſchritten haben oder aber 
f Unfalls oder Krankheit erwerbsunfähig geworden 
ind. 


In Sachen der Kriegsſchulden an Amerika. 


Franzöſiſch⸗engliſcher Sondervertrag. 


Miniſterpräfident Herriot berichtet über Laufanner Konferenz. 


Die Meldung des engliſchen ſozialiſtiſchen „Daily 
Herald“ über Geheimverträge, die in Lauſanne ab⸗ 


geſchloſſen wurden, und die Anfrage Lloyd Georges 

im engliſchen Unterhaus bezüglich des Gentleman⸗Abkom⸗ 

mens zwiſchen England und einem anderen Staat (Frank⸗ 

inen Stein ins Rollen gebracht. 
K. 


reich! Die Red.) haben 
In engliſchen und franzöſiſchen politiſchen Kreiſen wurde 
die Möglichkeit dieſes Geheimabkommens eifrig kommen⸗ 
tiert. Von amtlichen Kreiſen wurde aber hierüber keine 
Erklärung abgegeben. 

Bald wurde es aber bekannt, daß ſich dieſes en 
liſch⸗frantzöſiſche Abkommen auf die Kriegs⸗ 
ſchulden dieſer Staaten in Amerika bezieht. Man 
ſoll ſich darüber einig geworden fein, daß keine Entſchei⸗ 
dung in Sachen der Kriegsſchulden getroſſen werden könne, 
ehe nicht das Lauſanner Abkommen durch die allgemeine 
Ratifizierung bindende Kraft erlangt habe. Was wiederum 
nicht ohne eine entſprechende Einſgung mit Amerika ge⸗ 
ſchahen könne. Herriot habe England ein Verſprechen ab⸗ 
gerungen, daß die engliſche Regierung die am 15. Dezem⸗ 
ber an Amerika fällig werdenden Schuldenlaſten nicht 
ohne vorherige Beratung mit Frankreich zahle. Dieſe 
Angelegenheit ſei von großer Wichtigkeit, weiß die Zahl. 
der fälligen engliſchen Laſten Frankreich zur Tilgung fei 
ner Kriegsſchulden an England verpflichten würde. Man 


Barken zurückgehalten. Das Verhalben der Japaner hat 
in Moskau große Empörung hervorgerufen. Das Außen⸗ 
kommiſſariat hat den ruſſiſchen Generalkonſul in Charbin 
angewieſen, gegen die Beſchlagnahme der Umſchlagſtelle zu 
proteſtie ven und zu erklären, daß die mandſchuriſche Regie⸗ 
rung für alle Schäden, die der Union entſtehen, verant⸗ 
worklich gemacht werde. 

Tokio, 13. Juli. Der ruſſiſche Botſchafter hatte 
mit dem ſtellvertretenden japaniſchen Außenminister eine 
Unterredung, in der er darauf hinwies, daß die Beſegung 
der Umſchlagſtelle durch mandſchüriſche Beamte einen Bruch 
des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vertrages bedeute, wodurch eine 
weitere Verſchärfung der Lage im Fernen Oſten berbeige⸗ 


führt werde. 


will wiſſen: Solange noch die Möglichkeit beſtehe, daß 
Frankreich jeine Zahlungen an England und Amerika wies 
der aufnehmen mülſſe, beſtehe keine Ausſicht auf Ratiftizie⸗ 
rung des Lauſanner Abkommens durch die Kammer. 

Die Nachricht von dem engliſch⸗franzöſiſchen Sonder⸗ 
palt rief in Washington große Beſtlrzung hervor, 
obwohl die maßgebenden Stellen bis zum Eintreffen amt⸗ 
licher Nachrichten mit ihrer Meinung noch zurückhalten. 
Es beſteht hier die Befürchtung, daß Europa in der 
Kriegsſchuldenfrage nunmehr eine Einheitsfront 
hergeſtellt habe. Ueber die Kriegsſchuldenfrage hinaus 
werden Befürchtungen wegen der weiteren Folgen des 
engliſch⸗franzöſiſchen Paktes für die amerikaniſche Regie 
rung, insbeſondere hinſichtlich der Wirtſchaftsfrage, der 
Zollpolitit und des internationalen Handels im allgemet- 
nen gehegt. 


Herriot gibt bekannt: 


Paris, 13. Juli. Am Mittwoch nachmittag har 
Miniſterpräſident Herriot vor dem auswärtigen Aus⸗ 
ſchuß der Kammer über die Ergebniſſe der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz Bericht erſtattet. Die Ausführungen Herrlots 
dauerten nicht weniger als 3 Stunden. 

Herriot gab zunächſt einen geſchichtlichen Ueber. 
blick über die Schuldenverhandlungen, die der Laufanner 
Konferenz vorausgingen, und ging dann auf die Einzel 
heiten der Konferenz ſelbſt über. Er unterſtrich mit Nach⸗ 
druck den ſoeben veröffentlichten 

franzöſiſch⸗engliſchen Sondervertrag, 
deſſen Inhalt er dem Ausſchuß vorlegte. Er erklärte, daß 
das Abkommen die Wiedergeburt der „entente cordigte“ 
bedeute und für die engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen eine 
neue Aera eröffnete. 


Sümtliche Probleme, die die Intereſſen der beiden 
Länder angingen, würden in Zukunft nicht mehr ge⸗ 
trennt behandelt werden können. England könne ſich 
3. B. nicht mehr wie im Jahre 1923 Amerila gegen⸗ 
über verpflichten, die Schuldenzahlungen fortzusetzen, 
ohne ſich vorher mit Frankreich geeinigt zu haben. 
Herriot wies weiter auf die moraliſche Bedeutung des 
Lauſanner Abkommens hin und erklärte, daß man, um 
dieſes Ziel zu erreichen, die Reparationszahlungen ab⸗ 
geſchafft und eine Endſumme von 3 Milliarden Mark zu⸗ 
geſtanden habe. 
Im Anſchluß an die Ausjprache wurde eine amtliche 


— 
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Verlautbarung herausgegeben, in der es heißt, daß der 


franzöſiſche Miniſterpräſtdent 
die beſondere Bedeutung des Lauſanner Abkommens 


anterſtrichen habe, deſſen Hauptergebnis in der endgültigen 
Abſchaſſung der Reparationszahlungen beſtehe, ſowie 
darin, daß es den Wünſchen Amerikas entſpreche, indem 
eine europäiſche Verſtändigung geſchaffen ſei, die eine 
allgemeine Regelung der Schuldenfrage möglich mache. 
Das Zustandekommen des Lauſanner Abkommens bedeute 
eine neue Etappe auf dem Wege des Friedens und der 
allgemeinen Verſtändigung mit Amerika. 


und was ſagt Amerita? 


Waſhington, 13. Juli. Zu dem Lauſanner Er⸗ 
gebnis gab geſtern der amerikaniſche Senator Borah, 
der Vorſitende des auswärtigen Ausſchuſſes im Senat, 
eine Erklärung ab, daß die Vereinigten Staaten von 
Amerika nicht durch irgend ein Geheimabkommen zwischen 
England, Frankreich und Italien gebunden ſeien. 

Senator Borah fügte dieſer Erklärung hinzu, daß er 
vom Außenminiſter Stimſon ermächtigt worden ſei, dieſe 
Erklärung im Namen der amerilaniſchen Regierung ab⸗ 
zugeben. 

5 Staatsſekretär Stimſon berührte während eines 
Interviews, das er einem Vertreter der Reuter⸗Agentur 
gewährte, die Frage des Lauſanner Gentleman» 
Kgree ments, Er erklärte auf das beſtimmteſte, daß 
es niemals eine Unterredung zwiſchen der amerikaniſchen 
Regierung und Vertreter fremder Regierungen über die 
Lauſanner Regelung gegeben habe. der auf direktem 
Wege noch durch Vermittlung der diplomatiſchen Vertreter 
Amerkkas in Europa ſei die Regierung der Vereinigten 
Staaten im Rat gefragt worden, noch jet fie von einem 
Gentleman⸗Agreement in Kenntnis geſetzt worden. 


Belgien und Lauſanner Konferenz. 


Brüſſel, 13. Juli. In der belgiſchen Kammer 
fand heute die Aussprache über die Regierungserklärung 
zur Lauſanner Konferenz ſtatt. Minifterpräfident Ren ⸗ 
kin erklärte u. a, er habe ſich bemühen müſſen, die Son⸗ 
derintereſſen Belgiens zu wahren. Bezüglich des Mark⸗ 
abkommens habe ſich Deutſchland einverſtanden erklärt, in 
Unterhandlungen mit Belgien einzutreten. 


Bor dem Urleil in der Memelllage. 


Haag, 13. Juli. In der Mittwochſitzung des ſtän⸗ 
bigen internationalen Gerichtshofes wurde die Behand- 
lung der beiden letzten Punkte der Memelklage beendet 
und damit das öffentliche Verfahren des Gerichtshofs in 
dieſer Klage endgültig abgeſchloſſen. 

ZBunächſt ſprach der italieniſche Vertreter Pilokti, der 
u.a, erklärte, daß die klagenden Mächte ihre Beweis⸗ 
führung in vollem Ausmaß aufrechterhielten. Der eng⸗ 
liſche Vertreter Sir William Maltin legte Nachdruck 
darauf, daß der Gouverneur des Memelgehiets auch nach 
Scheitern der Verhandlungen mit den Mehrheitspartelen 
über die Bildung des Dikektoriums durch Simaitis das 
dieſem gegebene Mandat aufrechterhalten habe, womit er 
einen Verſtoß gegen den den Beſtimmungen des Memel⸗ 
e ee Grundſaß begangen habe. Nach⸗ 
dem ſich der franzöſiſche und der ſapaniſche Vertreter ven 
Ausführungen der Vorredner angeſchloſſen hatten, erhielt 
in der Nachmittagsſizung der litauiſche Vertreter Sitzi⸗ 
kauskas das Wort zu ſeiner Ewpiderung Er behauptete 
nach wie vor, daß der Gouverneur des Memelgebiets mer 
der durch die Ernennung des Direktoriums Simaitis noch 
durch die Auflöſung des Landtags fein Recht oder feine 
Befugniſſe überſchritten habe. 

Hierauf ſchloß der Vorſttzende Guerrero das mündliche 
Verfahren in der Memelfrage. 


Charbin in drei Epiſoden. 


Von Leopold Kern. 0 


1915. 

Von den Höhen des Chingangebirges und der grünen 
Grenzberge bei Ve hernieder brauſen de flüge 
mit glühenden Bremsbacken; fie fegen durch die Wülten, 
daß der Sand wie vom Sprung des mandſchuriſchen Tigers 
auſſtäubt; ihre Sturmflut wirbelt den Salzhauch aus den 
Steppenſeen heran — aber die Herden und Kamelkarawa⸗ 
nen achten ihrer kaum, Europa bricht in Aſien ein, von 
allen Seiten, auch vom Oſten ſtürzt es ſich in die Garten⸗ 
hie die der Sungari wäſſert und vor der Wülſte be⸗ 

irmt. 

Ein Streifen links und rechts von der Bahn möchte 
Rußland ſein mit Wachttürmen an den Brücken, mit 
Schießſcharten in den Wächterhäuſern, mit Koſakenpa⸗ 
trouillen gegen die ſchweifenden Söhne der Wildnis. Die 
Schwellen ruhen im Sand, die Schwingen ruhen wie auf 
Polſtern. Wüſte begleitetet die Bahn. 

Doch jenſeits davon iſt die Mandſchurei, find in 
fruchtbaren Lagen Felder, Dörfer aus Lehm, wenig 
Bäume, keine Wälder, Himmel und Erde in einem feit- 
ſamen Braun. An windſchiefen Buden winken die Schil⸗ 
der: „Chineſiſcher Wein!“, denn in Rußland herrſcht Al⸗ 
koholverbot. Breit und ſchutzig wälzt ſich der Sungsri 
dahin, ſchwere Dſchunken treiben träge zum Amur in. 


unter oder arbeiten ſich an lächerlich kleinen Schleppern 
ſtromauf. Wie hell und lebendig find dagegen feine Quell⸗ 
flüſſe in den Bergen, ehe fie in den Steppen ihre Schönheit 


verſtrömen! 
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Ausbreitung der Revolution in Brafilien. 


Rio de Janeiro, 18. Juli. Die Revolution, die 
im Staate Sao Paulo ausgebrochen iſt, hat ſich ſchnell auf 
andere braſilianiſche Gliedſtaaten ausgedehnt. Die Trup⸗ 
pen und Polizeikräfte der Staaten Matto Graſſo, Parana, 
Santa Catharina, Rio Grande do Sul und Ninas Gerges 
haben ſich den Auſſtändiſchen zum größten Teil angeſchloſ⸗ 
ſen. Die Aufſtändiſchen berichten bereits von dem voll⸗ 
ſtändigen Erfolg der Revolution. Der bisherige Bundes⸗ 
ſtaatsvermittler in Sao Paulo hat dort die Regierung 
übernommen, Flugzeuge der Aufſtändiſchen flogen Diens⸗ 
tag über Rio de Janeiro und warfen Flugblätter ab, in 
denen erklärt wird, daß ſich über 30 000 Mann der Revo⸗ 
lution angeſchloſſen haben. Sämtliche Häfen der aufftäne 
diſchen Staaten ſind durch Verordnung des Präſidenten 
Varga geſchloſſen worden. Die Regierung hat weitere 
Truppen gegen die auſſtändiſchen Skaaten ausgeſandt. 


Eine Erklärung der braſilianiſchen Geſandſchaft in Berlin. 


| Berlin, 13. Juli. Ueber die Unruhen in Braſilien 
veröffentlicht die braſilianiſche Geſandtſchaft in Berlin 
eine Erklärung, in der es u. a, heißt, die Revolution, die 
in der Nacht vom 9. zum 10 Juli in dem Gliedſtaat Sao 
Paulo im Süden des Landes ausgebrochen ſei, hätte nur 
im geringen Teil dieſes Gliedſtaates Unterſtützung ver⸗ 
ſchiedener Truppen gefunden. Ein Hafen, der in unmittel⸗ 
barer Nähe der Hauplſtadt von Sao Paulo liegt, ſei ge⸗ 
ſtern vorſichtshalber für ausländiſche Schiffe geſperrt wor⸗ 
den. Alle Garniſonen in der Nachbarſchaft von Sao Paulo 
ſtünden bei Wahrung der Rechte auf Seiten der Regierung. 
Weiter wird in der Erklärung der braſilianiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft mitgeteilt, daß die Revolutionsbewegung in Sao 
Paulo mik kommuniſtiſchen Ideen nichts zu tun habe. 


Norwegen nimmt von Grönland Beſitz. 

Oslo, 12. Juli. Die norwegiſche Regierung hat 
von gewiſſen Gebielsteilen Südoſtgrönlands, wo im vori⸗ 
gen Jahre eine norwegiſche Expedition gearbeitet hatte, 
Beſitz ergriffen. 

Nach einer weiteren Meldung des norwegiſchen Tele · 
graphenbüros ſoll die Veligergreifung in Oſtgrönland heute 
nachmittag in einem Kabinettsrat beſchloſſen worden jein 
= ſich auf das Gebiet von etwa 60,30 bis 63,40 Grad 

eziehen. 

Kopenhagen, 13. Juli. In Kopenhagen haben 
die Osloer Nachrichten über die Beſißergreifung eines Tei⸗ 
les von Oſtgrönland durch die norwegiſche Regierung unge⸗ 
heures Aufſehen erregt. 

Däniſcherfeits wird feſtgeſtellt, daß der däniſche For⸗ 
ſcher Knud Rasmuſſen noch im 1 0 Jahre das fragliche 
Gebiet im Auftrag der däniſchen Regierung beſucht have. 
Es handelt ſich um ein Gebiet, das in ſeinem Süd punkt 
mit dem Grönlandhafenplatz Frederildale zuſammenſtößt 
und mit dem im vorigen Jahr durch Einwohner beſetzten 
Oſtgrönlandſtreifen zuſammenfällt. Der däniſche Miniſter⸗ 
präſident Stauning erklärte, daß eine amtliche Nachricht 
aus Oslo noch nicht eingetroffen ſei. Sollte aber die Mel⸗ 
dung zutreffen, ſo ſei das ein noch größerer Angriff als 
die Beſetzung im vorigen Jahr. Das Gebiet, unt das es 
Hd; jetzt handelt, unterſtehe unmittelbar der grönländiſchen 
Kolonialdirektion. Ein ſolcher norwegischer Uebergriff 
1 1 75 einen offenen Bruch des Abkomeſens von Ii! Lar- 
ſtellen. 


Das Auselnanderſallen der ſennzöfiſchen 
Siniemehebeit 


Paris, 13. Juli. Das Auseinanderfallen der 
Linksmehrheit wird in der Pariſer Preſſe verſchieden be⸗ 
wertet und beurteilt. Ein Teil der Blätter ſieht in ihm 
ein großes politiſches Ereignis. 

Der ſozialiſtiſche „Populair“ ſchreibt, es beſtehe 
die Gefahr, daß das Dienstag⸗Votum der Kammer die 
ganze Legislaturperiode beherrſchen werde. Die neue 
Nchrheit gleiche nicht der Mehrheit, für die fich die 
Wählerſchaft ausgeſprochen habe. Der Wille der Wähler 
ſei verfälſcht worden. 

Die dem linken Flügel der Radikalen naheſtehende 
Republique“ erllärk, man 55 dem Votum der 
Kammer leine zu große Bedeutung beilegen. Es habe ſich 
um die Abſtimmung über eine prinzipielle Frage gehan⸗ 
delt, die eine Spaltung der bisherigen Mehrheit rechts 
fertige. In der gegenwärtigen Stunde beherrſche die 
Frage der Organiſakion des Friedens alle anderen Fra ⸗ 
gen, und ihre Löſung erfordere die Einigleit aller Frie⸗ 
benäfreunbe, (1?) 


Piletts der Ruſſen, jo braungrün wie die Erde. Da ſtürz 
unſer Zug ſchon in den Bahnhof, Charbin. Stark pulſt 
hier die Hauptader des Rieſenveicheg. Sie ſpeiſt den Krieg 
im „fernen Weſten“ mit japanischen und amerikanischen 
Granaten, die Technik bezwingt hier die ruſſiſche Trägheit. 
Güter der halben Welt rollen durch, nicht minder Men⸗ 
1 5 ruſſiſches Militär, öſterreichiſche dagen laue 
lüchtlinge aus Polen, verſchleppte Oſtpreußen, chineftiche, 

mandſchuriſche, mongoliſcheblrbeſtertransporle in die Verg⸗ 
werke und Munitionsfabriken Rußlands. Ein unglaub⸗ 
liches Gewirr. Die Züge verharren, als würden ſie hier 
ewig ſtehen, aber wer Fine Viehwagen verläßt, um im 
Gewirr eine Lafka, eine Latrine oder den Kipfatok zu ſu⸗ 
chen, läuft Gefahr, ihn nicht wieder zu finden. 

Wladiwoſtok, die Beherrſcherin des Oſtens, iſt mır 
fünfhundert Werſt entfernt; und doch war von dem Bahn⸗ 
bau hier nichts als ein armſeliges Mandſchudorf, jedoch 
eine günſtige Brückenſtelle. Der Wellenſchlag des Krieges 
brandet bis im dieſe ewigkeitsweiten Räume. Die Gelben 
beſtaunen die Walt mit der die Weißen in ihre Welt 
eindringen; balb werden ſie ſich entſetzen. Die Ruſſen 
fühlen. ſich als Herren, der Kult muß es entgelten. Wie 
Potentaten thronen Koſaten in der Rikſcha und laſſen die 
Stiefel auf dem Boden ſchleifen. Der Mandſch muß 
galoppieren und der Ruſſe lenkt ihn frech mit dem Zopf. 

Soldaten locken einen chineſiſchen Händler herbei. Er 
ſchleppt Tee, Seife Tabak, Bulk, Bräferbatins und Pho⸗ 
tos nackter Weiber. 

„Was nimmit du, Hodja, für ein Pfund Tee, has 

Ein ganzes Pfund auf einmal, das wäre ein Handel! 
„Einen Rub' fünfzig!“ 

„Und für dieſe nackte Bariſchnja da, mit den großen 
Brüsten 


Das naklonaliſtiſche „Echo de Paris“ ſagt, Her⸗ 
riot habe das Linkskartell zerbrechen laſſen, weil er in 
Lauſanne Gelegenheit gehabt habe, die deutſche Mentalität 
kennen zu lernen. Die Freude Papend, der Vormarsch 
der Nationalſozialiſten, die Ausſicht auf übernationaliſtiſche 
Wahlen in Deutſchland und eine Rückkehr der preußiſchen 
Monarchie ſowie die Revancheleidenſchaften, die mehr 
und mehr alle Kreiſe des deutſchen Volles erſaſſen, hätten 
Herriot ſicherlich oft beunruhigt. Trotzdem zweifelt jedoch 
das Blatt daran, ob Herriots neue Haltung Beſtand habe 
da fein öfteres Schwanken belannt jet, 


Frankreich gegen ausländiſche Arbeiter 


Paris, 13, Juli. Der Senat hat am Dienstag 
nach lurzer Debatte den von der Kammer bereits Ende 
vorigen Jahres angenommenen Geſetzentwurf über den 
Schutz der franzöſiſchen Arbeiter vor der ausländiſchen 
Konkurrenz verabschiedet. = 

Der Feger fieh: vor, daß der Prozeniſaß der 
ausländiſche n Arbeiter, die in staatlichen Beirle gen bzw. 
ber öffentlichen Arbeiten verwendet werden di 
Fe zu Fall ee wird. Er darf aber nich! 10 
zent der Geſamtbelegſchaft berſteigen. Außecbem enthält 
der Geſetzentwurf Maßnahmen zur Beſchränkung der aus⸗ 
ländiſchen Induſtriearbeiter und Vorſchriften in de F 
die Abſchiebung von Ausländern. Eine begüinfti 
handlung follen die Ausländer erfahren, die mit 5. 
ſinnen verheiratet find oder als politiſche Flüchtlinge in 
Frankreich leben. 

Von der Kammer wurde der Geſctzentwurf gebilligt, 
der nun vom Senat abgeändert wurde. Der Geſꝛßentwurf 
muß daher wieder an die Kammer zurückvandern und 
durchberaten werden. 


A 


1000 Sitometeeihub — ionenaliktiihe Ente 


Wir verſahen die von der polniſchen Preſſe in großer 
Auf machu. 5 Paris gebrachte Nachricht, daß ein deut⸗ 
ſches Geſchütz eine Granate von den „ Seen 
bis in das königliche Schloß in Oslo (Norwegen) geſchoſſen 
hat, mit der Ueberſchrift: „Das Geschoß, das 1000 Kilo⸗ 
meter fliegt, — wahrſcheinlich eine journaliſtiſche Ente“ 
und fügten hinzu: „Es bleibt abzuwarten, ob ſich dieſe 
phangliſch Kanone nicht als „Phankaſtekanone“ der 
Deutſchland feindlichen Rüſtungsinduſtrie oder als Zei, 
tungsente der franzöſiſchen Journalfſten entpuppen wird.“ 
Nun teilt die Warſchauer norwegiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft mit, daß es ſich hierbei nur um einen — 
Spaß einer Osloer A w handelt! k 
Srariltien haben Militariſten und Nationaliften 


„Vierzig Kopeken“, grinſt der Chineſe. 

„Gut. Zeig!“ 

Er ſtellt ſeine Körbe zu Boden. Da fallen fie Über ihn 
her und ſtoßen ihm lachend die Kolben in die Weichen, a 
men ſeine Waren in ihre Tieploſchla und brüllen vor 
Gaudium. Der Chineſe, zuerſt noch den Mund voll Sand, 
ſchreit wie geſpießt. Unter Tritten und Stößen kriecht er 
davon. Sein Geheul warnt andere Händler. Im Augen / 
blick verſchwinden ſie wie vom oben verſchluckt. 


Im jelben Augenblick gellen die Schreie eines Aut 
mädchens, das zwei 1 hinter einem Waggon verge⸗ 
waltigen. Im ſelben Augenblick gebiert neben der Tür 
eines Viehwaggons ein Mändſchuweib ihr Kind. Inn ſel⸗ 
ben Augenblick gleitet das Raſtermeſſer eines Chineſen 
über die a eines Ruſſen; er könnte mit einem Schnitt 
— aber er lächelt und verlangt zehn Kopelen. 


Im jelben Augenblick ſauſt auf dem freien Nebenge⸗ 
leiſe der Expreßzug aus Wladiwoſtol herein. Sieben Tage 
braucht er zu den achttauſend Werft bis Petrograd. Braun 
vom Staub find ſeine Wagen, die rieſige Lokomotive iſt 
grün und rot geſtrichen. Die Schienen biegen ſich, die 
Schwellen ſchwimmen im Sand, die Bremſen knirſchen, die 
Räder winſeln auf dem Eiſen. Heißes Metall und Oel 
ſtinkt, mit dem Kohlenrauch weht der Dunſt von Wüſten 
und Herden. 


Jetzt knacken Türen auf und Fenſter ſchlürfen herun⸗ 
ter, Geruch von ſeinen Menſchen 1 5 1 
Mehrere Japaner erſcheinen in dem Rahmen, wohl Ge⸗ 
ſchäftemacher, denn der Krieg gibt ihnen alles in die 
Hand. Sie ſehen die raubenden Ruſſen, den geſchlagenen 
Ehineſen, das vergewaltigte Kulimädchen, das gebärende 
Mandſchuweib, ſehen den riefigen Bahnhof, die Stadt, den 
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Tagesneunigleiten. 


Der franzöſiſche Nationalfeiertag in Lodz. 


Die nationale kann bei dieſer Gelegenheit nicht 
ie nationale e u i 


Aus Anlaß des frangöſiſchen Nationalſejertages am 
heutigen Tage veranſtaltete das Feſtkomitee geſtern in 
Lodz vor dem fvanzöſiſchen Konſulat, Kosciuszko⸗Allee 3, 
einen Umzug, an dem die ehemaligen Militärs und Vete⸗ 
zazen der früheren polniſchen Armee in Frankreich teil⸗ 
nahmen. Das Feſtkomitee überreichte dabei dem Konſul 
Herrn Saladin eine Adreſſe an die ehemaligen Mill⸗ 
tärs folgenden Inhalts: „Anläßlich des 15. Jahrestages 
der Entſtehung der polniſchen Armee in Frankreich ſowie 
des ſranzöſiſchen Nationalfeiertages übermitteln die ahe⸗ 
maligen Militärs, die der Föderation des Verbandes ehe⸗ 
maliger Vaterlandsverteidiger angehören, allen franzöſi⸗ 
ſchen Teilnehmern des großen Krieges brüderliche Grüße. 
Die Brüderſchaft des gemeinſam auf den Schlachtfeldern 
vergoſſenen Blutes eint uns. Wir glauben, daß wir die 
eifrigſten Verteidiger des Friedens ſind, der unſer wichtig⸗ 
ſtes Ziel iſt. Wir glauben, daß dugenticlic, wo dem 
Weltfrieden ſeitens unſeres gemeinſamen Feindes (!), des 
Deutſchen, eine große Gefahr droht, die höchſte Anſtren⸗ 
gung des franzöſiſchen Volkes das Streben nach Vermei⸗ 
dung eines neuen Blutvergießens und des Todes von Mil⸗ 
lionen Menſchen ſein wird. In dieſem Beſtreben iſt ſich 
auch das ganze polniſche Volk einig. Wir lieben unſer 
Valerlaut ebenſo wie Ihr und find bereit, jeden Fußbreit 
polniſchen Bodens bis zum äußerſten zu verteidigen. Wir 
ſind ferner bereit, aus unſerem Pommerellen und Schie⸗ 
ſien Baſtionen des Kampfes zu machen, wie Verdun, 
Mpern, die Marne und andere Orte. (Ein ſonderbarer Pa⸗ 
ziſismus!) Die Red.) Wir wollen den Frieden, ſchrecken 
jedoch vor dem Kampfe nicht zurück. Indem wir den gefal⸗ 
lenen und verſtorbenen Helden Frankreichs huldigen, ver⸗ 
einigen wir uns gleichzeitig in dem Gefühl für unfere 
Sache." 


Am Abend durchzogen die Stadt verſchiedene Militär, 
Polizei- und Feuerwehrorcheſter zuſammen mit ehemaligen 
Militärs. 

Heute um 10 Uhr morgens findet in der Kathedrale 
ein don Biſchof Tymieniecki gehaltener Gottesdienſt ftatt, 
an dem Vertreter der Verwaltungsbehörden und der ſozia⸗ 
len Organisation teilnehmen werden. (a) 


Streick bei der Firma Lipſchütz. 

In der Fabkit von Lipſchütz in der Staro⸗Wulczanſka⸗ 
ſtraße brach geſtern ein Streit aus. Die Fabrikleitung hatte 
den Arbeitern angekündigt, daß die Löhne herabgeſeßzt wer⸗ 
den und ein Delegierter entlaſſen werden ſoll. Damit er⸗ 
klärten ſich die Arbeiter nicht einverſtanden und traten in 
den Ausstand. Obwohl geſtern bereits Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern geführt wurden, 
kam es doch zu feinem Ergebnis, jo daß die Intervention 
des Arbeitsinſpektors angerufen wurde. Im Laufe des 
heutigen Tages hofft man den Streik beizulegen. (6) 
Um Somjeteinkänfe in Lodz. 

Vor einigen Tagen berichteten wir darüber, daß eine 
Kommiſſion aus Sowjetrußland nach Lodz gekommen ſei, 
um hier Verhandlungen über Einfäufe mit Lodzer In⸗ 
duſtriellen zu führen. Wie wir heute erfahren, find bisher 


Das indische Fest 


‚Roman von Hedwig Teichmann 
Copyright By Martin ‚Fouehtwanger, Halle (Saale) 


Und da fiel es ihr eines Tages auf, daß fie oft den 
gleichen Herrn ſah. Er pflegte bald nach ihr das Lokal zu 
betreten, und oft, wenn fie ſich auf der Gaſſe umſah, bes 
merkte ſie, wie er ihr folgte. 

Anfangs glaubte ſie eine Eroberung gemacht zu haben. 
Aber dann kam ſie von dieſem Gedanken ab. Der Mann 
war zu gleichgültig. Hatte nichts von einem Frauenjäger 
12 ſich. Er ſchien ſie vielleicht geſchäftsmäßig zu ver⸗ 

gen. 

5 1 machte fie ſtutzig. Böſe Gedanken durchblitzen ihren 
opf. em e 
Ließ man ſie beobachten en 

Sie machte die Probe, lief in Durchhäuſer, tauchte 
unter, immer wieder; nach kurzer Zeit lam der gleiche 
Mann hinter ihr her. 

Da ſtieg voll Verzweiflung, Zorn und Verachtung die 
Gewißheit in ihr auf: Du wirſt von einem Detektiv ver⸗ 
folgt, dein Tun bewacht! 

Wie häßlich! Wie demütigend! Sie tat nichts Schlech⸗ 
tes, hatte nichts Böſes vor und fühlte kein Verlangen, die 
Ehegrenzen zu überſchreiten. Daß fie den Wunſch hegte, 
den einſt Geliebten noch einmal zu ſehen, von ihm zu 
1 05 war nur begreiflich. Mehr wollte ſie nicht. Gewiß 
nicht. 

Aber als ſie heimwärts fuhr, dachte ſie wieder: Wie 
anders wäre es, wenn ich Edgar liebte, ihn allein, und 
teine Gedantenfünden mein Herz durchzitterten! Da flöge 
ich ihm lachend an den Hals, küßte ihn jauchzend und 
küßte ihm alle Zweifel und böſen Gedanken aus dem 
Hirn. Aber ich kann es nicht — und er fühlt das. Es iſt 
das alte Verhängnis der Ehen, die ohne Liebe auf der 
einen Seite geſchleſſen werden 0 


Loder Vonsszeitang 


vonnerstag, den 14. Juli 1932 


alle diesbezüglichen Verhandlungen geſcheitert, da die Ruſ⸗ 
fen lediglich Uustuſchgeſchäfte machen wollen, wo⸗ 
rauf unſere Induſtriellen ſich nicht einigen können. Ge⸗ 
genwärtig werden die Angebote von maßgobenden Stellen 
geprüft, die darüber entſcheiden werden, ob es zu ruſſiſchen 
Beſtellungen in Lodz kommen wird. (b) 


42 000 Taubſtumme in Polen. 

In Polen gibt es nach der neueſten Statiſtik etwa 
42 000 Taubſtumme, davon ſind etwa 9000 7 bis 15 Jahre 
alt. Es gibt nur 15 Schulen für Taubſtumme mit 1060 
Schülern, jo daß etwa 8000 kaubſtumme Kinder leine 
Schule beſuchen können und Analphabeten bleiben. 
Annullierung von Verzugsſtraſen bei Steuerzahlungen. 

Die Finanzkammer hat an die einzelnen Finanzäm⸗ 
ter ein Schreiben mit der Mitteilung berſandk, daß en:⸗ 
ſprechend der Verordnung des Finanzminiſters L. D. 22 M 
465 1. 32 auf Grund der Artikel 1 bis 5 des Geſetzes vom 
10. Mürz 1932 über die Entrichtung von Steuerrückſtän⸗ 
den die Finanzlammer zur Streichung der Verzugsſtrafen 


ermächtigt iſt, die für Steuerrückſtände gemäß Artikel 1 
des genannten Geſetzes zu entrichten find. Obige Vergün⸗ 
ſtigung wird intereſſterten Perſonen in Ausnahmefällen 
individuell gewährt, wenn die Entrichtung der Verzugs⸗ 
ſtrafen die Exiſtenz des Zahlers gefährdet. (a) 


Weibliche Sequeſtratoren. 

Das neue Geſetz über die Zwangseintreibung bon 
Steuern ſieht unter anderem die Berechtigung für die Fi⸗ 
nanzſequeſtratoren vor, Leibesreviſionen der Zahler in dem 
Fall vorzunehmen, wenn der Verdacht entſteht, daß er 
ſeine Barſchaft böswillig verberge. Im Zusammenhang 
damit iſt die Frage entſtanden, in welcher Weiſe die Segue⸗ 
ſtratoren eine Leſbesreviſton bei weiblichen Zahlern vor⸗ 
zunehmen haben. Auf Grund eines in dieſer Hinſicht er⸗ 
laſſenen Gutachtens der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
werden, wie wir erfahren, nach Einführung des neuen 
Exekutionsſyſtems eigens weibliche Seglleſtratoren aug 


ſtellt werden, deren Aufgabe in der Durchführung von Eze⸗ 
kutionen bei weiblichen Steuerzahlern beſtehen wird. (a) 


Textilarbeiterſtreik in Bialhſtol beendet. 


Kollettives Vohnabtommen abgeſchloſſen. — Lohnnachlaß wegen des Vorgehens 
des Chriſtlichen Verbandes. 


Der ſeit dem 5. Mai währende Streik in der Bialy⸗ 
ſtoker Teptilinduftrie iſt geſteun beendet worden. Bereits 
vor 6 Wochen hatten ſich die Behörden in Bialyſtok, das 
Arbeitsinſpektorat und das Wojewodſchaftsamt, an die In⸗ 
duſtriellen mit dem Vorſchlag gewandt, Verhandlungen 
aufzunehmen. Dieſe hatten jedoch abgelehnt, trotzdem 
ſie dringende Beſtellungen erhalten hatten, um die Strei⸗ 
kenden mürbe zu machen. Die ſpäter aber von den Indu⸗ 
ſtriellen eingeleiteten en er führten zu keinem 
Erfolg, da beide Parteien hartnäckig auf ihrem Standpunkt 
verharrten. 

Da durch die wachſende Not der Arbeiter Gefahren⸗ 
momente geſchaffen wurden, drangen ſtaatliche Behörden 
neuerdings in die Induſtriellen, die Angelegenheit zu 
regeln. Dieſer Druck hatte zur Folge, daß am Montag 
dieſer Woche wieder Verhandlungen aufgenommen wurden. 
Dabei traten bei den Arbeitern zwei Skrömungen hervor: 
die chriſtlichen Arbeiter waren für ſofortige Beendigung 
des Streiks, während die Mitglieder des Klaſſenverbandes 
ihre Entſcheidung von dem Standpunkt aller ſtreikenden 
Arbeiter abhängig machen wollten. Da aber die Geſamt⸗ 


heit der Streikenden erklärte, die Beendigung des Streits 
hänge von der Unterzeichnung eines Tarifabkommens und 
nicht eines Rahmenabkommens ab, ſo mußten ſich die In⸗ 
duſtriellen ſchließlich zur Unterzeichnung des geforderlen 
Abkommens bereit erklären, doch bedangen fie ſich niebri- 
gere Lohnſätze aus als ſie in dem gekündigten Vertrag 
vorgeſehen waren. Da der christliche Verband den Vertrag 
mit niedrigeren Lohnſätzen unterzeichnete, ſtanden die am 
Dienstag zu einer Verſammlung vom Klaſſenverband ein⸗ 
berufenen Arbeiter vor einer vollzogenen Tatſache. D 
Folge war, daß bereits am Dienstag ein erheblicher Teil 
der durch den langandauernden Streik müde gewordenen 
Arbeiter in die Fabriken zurückkehrten. 

Laut dem neuen Vertrag wurden die Löhne in Bialy⸗ 
ſtok für die Weber um 14,3 Prozent, für die Spinner um 
10 Prozent, für die Arbeiter der Appretur und für die 
übrigen Arbeiter um 8 Prozent herabgeſetzt. In Waſtl⸗ 
low erhalten die Arbeiter 5 Prozent und in Grodek 10 
Prozent weniger als in Bialyſtok. Die Induſtriellen ver⸗ 
pflichteten fich, keinen Arbeiter wegen des Streiks zu ent⸗ 
laſſen. (p) 


Das untergegangene ſranzöſiſche U-Boot „Promethee“. 


— —— — y r — reer erer. 


Alle Freude an dem ſchönen Heim, dem reichen, ſorgen⸗ 
loſen Leben war verloren. Sie kam ſich wie in einem 
Kerker vor, darin ihr beſtimmte Grenzen gezogen waren. 

Ihrem Manne gegenüber ſchwieg ſie. Aber eine kühle 
Welle trennte ſie von ihm. Oft ſprach ſie kaum ein Wort. 
Dann ſaß auch er ihr ſchweigend gegenüber, blaß, mit 
dunklen Rändern um die Augen und einem unfäglich tiefen 
Leidenszug um den Mund. 

Einmal bekam ſie einen Brief von Frau Fleur, der ge⸗ 
öffnet und wieder zugeklebt worden war. Hatte das auch 
Edgar getan? 

Am gleichen Abend verriet er ſich felbſt, Frau Fleur 
hatte ihr die Verlobung des jungen Olaf Dalen mitgeteilt. 
„Eine ſchöne, reiche Braut foll es fein — ach, Toni, viel⸗ 
leicht wäre das Ihr Glück geweſen! Dem Alter und der 
Veranlagung nach hätte er viel beſſer zu Ihnen gepaßtl⸗ 

Toni ſeufzte leiſe. Mit Olaf wäre die Ehe heiterer, 
ruhiger geweſen. 

Trübe ſann fte über ihr Leben nach. So ſollte es 
weitergehen — immer in dieſem drohenden Sturm, dieſer 
Gewitterſchwüle? Dieſe Quälereien ſollten dauern, bis 
ſie alt und grau geworden und alle Jugendfreuden vor⸗ 
über waren? Edgar mußte krank ſein! Aber Krankheiten 
ſind meiſt heilbar — bei richtiger Behandlung! 

Edgar betrat in dieſem Augenblick das Zimmer. Sie 
rief unvermittelt: 

„Du ſollteſt noch einmal einen Nervenarzt aufſuchen!“ 

Er blieb ſtarr vor ihr ſtehen und ſagte ſchwer: 

„Du denkſt — ich wäre irrſinnig!“ 

„Wer ſpricht davon? Nein, du leideſt — das fieht jeder. 
Und ich möchte dir — und mir helfen.“ 

„So biſt du wirklich nicht glücklich bei mir geworden — 
bei dem Schweden wärſt du es vielleicht — aber er iſt 
verlobt — hat dich vergeſſen —“ 

Er brach jäh ab und wechſelte die Farbe; ſein Blick 
irrte zu dem geöffneten Brief hin. Da wußte Toni, daß 
auch die Briefe unter Kontrolle ſtanden. Zornige Röte 
ſchoß ihr ins Geſicht, und ihr Blick lag ſeſt, hart auf ihm. 
Da riß er ſie bebend an ſich und ſtammelte: 4 


„Verzeih' mir — verzeih' mir — ich liebe dich . 
ſehr —“ 

„Das iſt keine Liebe — das iſt Wahnſinn — ich haſſe 
ſolche Szenen.“ 

„Was ſoll ich tun? Ich verbrenne mich ſelbſt .. 

„Edgar — du ſollſt mir vertrauen — dies Leben reibt 
mich auf. So geht es nicht weiter ..“ 

„Toni — Liebling — wir wollen es anders einrichten, 
wenn du mir ſchwörſt — nein, nur verſprichſt — ach, ſchau 
nicht ſo finſter — wir wollen Beſuche machen — Menſchen 
einladen — verzeihe mir mein Mißtrauen —“ 

Er war jo gefoltert von Reue, daß Toni wieder Mit⸗ 
leid hatte, ihm verzieh und ſich lieben und küſſen ließ. 
1 55 ein ſchwerer, trauriger Druck blieb auf ihrer Seele 
lien. 


ne beiden erſten Frauen — hatten die auch fo ge⸗ 
litten? Ein Geheimnis ſchwebte über ihrem Tode 

Frau Schwarz war ſchon ſo lange im Hauſe, die mußte 
doch etwas wiſſen. Aber als Toni leiſe Anſpielungen 
machte, wich fie offenfichtlich aus. 

Vielleicht hatten ſie Selbſtmord verübt aus Ver⸗ 
zweiflung und Lebensüberdruß. Sie hätte das beinah 
verſtehen können. 

Nach ſolchen Sturmſzenen ſchien Edgar immer etwas 
beruhigt zu ſein. Auch diesmal zeigte er ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen heiterer und zugänglicher. Er machte mit Toni 
bei einigen bekannten Familien Beſuche und lud dieſe 
ſpäter zu einem Abendeſſen ein. 

Der Sommertag war ſchön und warm geweſen, der 
Abend lag nun, licht⸗ und ſterndurchzittert, über der Stadt. 

Das Mahl hatte im großen Speiſeſaale stattgefunden, 
deſſen Türen auf die Gartenterraſſe mündeten. Toni war 
heute ſchöner denn jez eine taufriſche, mädchenhafte Be⸗ 
fangenheit und kindliche Natürlichteit lag über ihrem 
Weſen. Ste mutete wie eine Knoſpe an, die im Begriff ift, 
ihre duftenden Blätter zur vollen Neife zu entfalten, 


Ihr war zu Sinn, als hätte ſie Feſſeln geſprengt, die 
wochenlang in quälender Einſamteit auf ihr gelegen 
batten Miotiietung inlato 
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die neuen Lieferungsbeſtimmungen 
und die Unternehmerſchaft. 


Letztens wurde ſowohl von dem Verbande der Hand⸗ 
werkerkammern als auch der kaufmänniſchen und Induſtrie⸗ 
organiſationen der Entwurf eines Dekrets des Staa⸗s⸗ 
präſidenten über die Regelung der Regierungsaufträge 
und öffentlichen Arbeiten eingehend beſprochen. In dem 
Dekret wird vorgeſehen, daß der Miniſterrat durch eine 
beſondere Verordnung die Arten und Bedingungen der Er⸗ 
teilung an Regierungsaufträgen und öffentlichen Arbeiten 
ſowie deren Uebernahme für den Fiskus durch die territo⸗ 
rialen Selbſtverwaltungen, Verſicherungsinſtitutionen und 
alle ſtaaklichen Unternehmen feſtlegt. Die Lieferungen und 
Arbeiten milſſen jetzt von Aden ausgeführt werden, 
die ihren Si im Inlande haben, oder von Unternehmen, 
die ein entſprechendes Kapital zur Betätigung im Inlande 
aufweiſen. Außerdem Het das Dekret die Bedingung, 
daß die Lieferungen aus inländiſchem Material und von 
einheimiſchen Arbeitern ausgeführt werden müſſen. Wenn 
es ſich ferner um Handwerkserzeugniſſe handelt, haben 
Handwerker oder Handwerksorganſſationen unmittelbar 
den Vorzug bei Lieferungen, wenn die Preiſe nicht mehr 
als 10 Prozent höher find als die niebrigite 1 Abe 
geſehen von den feſtgelegten Bedingungen ſind die einzelnen 
Miniſter auf Grund des neuen Delrets zur Regelung des 
eff gt. 8 in den eigenen Reſſorts auf dem Ver⸗ 


da die Bedingungen 
ſchwierig find, da dieſe doch bekanntlich bei ihrer Produl⸗ 
tion ausländiſches Material verarbeiten muß, was indes 
nicht in Betracht gezogen wurde. 

Die Privilegierung der Unternehmen, deren Offerten 
ſelbſt bei höherer Veranlagung berückſichtigt werden ſollen, 
erweckt gleichfalls die Unzufriedenheit der Kaufmannſchaft. 
Ein ſolches Syſtem war bereits bei den öffentlichen Liefe⸗ 
nungen angewandt worden, jedoch nicht in jo rigoroſer 
Weiſe. 

Wir erfahren ferner, daß in dieſer Angelegenheit ſpe⸗ 
zielle Delegattonen beim Miniſterpräſtdenten intervenieren 
und die Einführung beſtimmter Aenderungen beantragen 
werden. (a) 
ace Gedränge in den Eiſenbahnzügen nach den Sommer⸗ 
riſchen. 

In dem diesjährigen Sommerfahrplan der Eiſenbahn 
iſt eine ganze Anzahl von Zügen für kurze Strecken, die 
nach den Sommerfriſchen verkehren, in der Vorausſicht 
einer Abnahme des Reiſeverkehrs infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und der Verarmung der Bevölkerung reduziert wor⸗ 
den. In Anbetracht der Hitze der letzten Tage hat indes 
der Verkehr auf den nach den Sommerfriſchen führenden 
Strecken, wie z. B. Kolumna bei Laſk, Wisniowa Gora, 
Andrzejow und Galkowek ſowie den Ortſchaften an dem 
Lindafluß auf der Strecke Lodz —Kutno eine erhebliche 
Steigerung erfahren, jo daß die Züge nach dort gewöhnlich 
mit Ausflüglern überfüllt find und wobei faſt täglich Ohn⸗ 
machtsanfälle verzeichnet werden. In Anbetracht dieſes 
Umſtandes haben die intereffierten Kreiſe jept, wie wir er⸗ 
fahren, bei der Eiſenbahndireltion eine Vermehrung der 
Zahl der Waggons nach den Sommerfriſchlerzügen ſowie 
eine Vermehrung der Zahl dieſer Züge beantragt. Die 
Antragſteller weiſen darauf hin, daß die Direftion dem 
reisenden Publikum zu Hilfe lommen milſſe, da es zurzelt 
häufig vorkomme, daß Reiſende Raummangels wegen au 
dem Bahnhof zurückbleiben müſſen. Ferner wird darau 
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Endlich andere Menſchen — heitere, witzige, 15 5 
Menſchen! Sie tauchte in der angeregten Unterhaltung 
förmlich unter, badete ſich mit innerem Jauchzen in der 
Huldigung der Herren, neckte ſich Hier, lachte dort und 
tauſchte Beobachtungen und Erfahrungen mit den Frauen 
aus. Wohl fühlte ſie den Blick des Gatten auf ſich ruhen, 
ſpürte feine ſtändig wachſame Nähe, aber ſie verjagte die 
Angſt vor den nächſten Stunden, wo ſie dann allein mit 
ihm war. 

Manchmal fah fie zu ihm hin mit einem guten, freund⸗ 
lichen Lächeln. Sein ernſtes, blaſſes Geſicht forderte, wie 
immer, ihr Mitleid heraus. Da nickte er wohl zurück, aber 
das wirkte eher wie ein Krampf, eine gewaltſame Ueber⸗ 
windung. 

Unter den Gäſten befand ſich Direktor Mahler. Er ge⸗ 
hörte dem gleichen Werk an wie Walter Cornelius. Ton 
prübelte beſtändig, wie fie es anſtellen ſollte, die Rede auf 
den jungen Ingenieur zu bringen. 

Wäre ihre Bekanntſchaft ganz harmlos geweſen, hätte 
fie wahrſcheinlich offen gefragt. So aber wagte fie das 
nicht. Sie fühlte: ihre Stimme würde befangen klingen, 
leder Hätte ſofort das ſtürmiſche Herzklopfen heraus⸗ 
zehört. 

Aber ihre Sehnſucht, ihr Wunſch war wie ein Magnet, 
der den Werkdirektor zu ihr hinzog. Er nahm ſich einen 
Seſſel und ließ ſich neben ihr nieder. 

„Wie ſchön, junges Frauerl, daß Sie den Einſtedler 
m uns Menſchen geführt haben. Wir kennen Ihren 
Gatten ja ſchon lange, aber er verſchanzte ſich die leßte 
Zeit hinter feiner Krankheit und hundert Ausflüchten, 
Wir waren ſchon recht neugierig auf Sie — ich muß es 
detzehen 


Die Pilzzeit beginnt. 


Die Hauptzeit der Pilze beginnt in der zweiten 
Hälfte des Juli und dauert bis in den September hinein, 
troßdem halten wir bereits in dieſen Tagen von Pilzver⸗ 
giftungen zu berichten. Gewiß gab es auch in den Früh⸗ 
jahrsmonalen 1155 einige Pilzarten, in der Haupfſache 
fällt aber die Pilggeit doch in den Hochſommer und ©püte 
ſommer. Gerade in dieſer Zeit der Arbeitslosigkeit, der 
Kurzarbeit und des Verdienſtentganges muß 1 0 hinge⸗ 
wieſen werden, wie wertvoll unſere Speisepilze als Nah⸗ 
rungsmittel find. Zwar werden jetzt ſchon mehr Pilze 
eingeſammelt als in früheren Zeiten, der größte Teil der 
Speiſepilze dürfte aber doch noch ungenüßt ſtehen bleiben 
und perfaulen. Pilze haben eine ziemlich hohe Nährkraft 
und laſſen ſich in der verſchledenſten Weiſe zu Speiſen her ⸗ 
richten. Auch brauchen Pilze nicht gleich aufgegeſſen zu 
werden, ſie können getrofnet und ganz oder zu Pilzmehl 
und zu Pilzextrakten hergerichtet, für ſpätere Zeiten auf⸗ 
bewahrt werden. Wenn vielfach gegen das Pilzſuchen und 
ſogar gegen das Einkaufen von Pilzen eine Abneigung ber 
ac ſo iſt dies hauptſüchlich der Angſt vor Vergiftung zu⸗ 
zuſchreiben. Dabei muß zunächſt darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß von den Pilzen, die bei den Händlern oder auf 
Wochenmärkten gekauft werden, kaum einmal eine Ver⸗ 
giftung herſtammt. Die Leute, die draußen im Sommer 
gewerbsmäßig ſammeln und die, welche die Pilze weiter⸗ 
verkaufen, ſind in der Regel jo gute Pilzkenner, daß gif⸗ 
tige Pilze nicht mit eingeſammelt werden. Immer wie⸗ 
der wird dagegen feſtgeſtellt, daß Giftpilze nur von gele⸗ 
gentlichen Sammlern heimgebracht werden. Dabei ift das 
Auseinanderhalten von Speiſepilzen und giſtigen Pilzen 
gar nicht fo ſchwer. 

00 Auen kann die Zahl der eßbaren Pilze auf 150 
bis 200 Arten eingeſchätzt werden, die natürlich nicht alle 
in den gleichen Gegenden und auch nicht in den 1 
Zeiten vorkommen. Dieſen vielen eßbaren Pilzen ſtehen 
etwa 8 bis 10 Pilzarten gegenüber, die giftig oder wenig ⸗ 
ſtens verdächtig find. Die verſchiedenen Pilzarten werden 
auch noch in 17 Pilzfamilien eingeteilt; in 14 Pilz 
familien kommen giftige Pilze überhaupt nicht vor, und 
gu drei Familien gehören giftige Arten. In der Familie 

r ſogenannten Röhren iſt nur einer giftig, das iſt der 
Satans⸗ oder Blutpilz mit leberfarbigem oder braun⸗ 
grauem Hut und mit dunkelrotem, oben gelblich an⸗ 


hingewieſen, daß es im Intereſſe der Eiſenbahndirektion 
liege, die Zahl der Waggons und Züge zu vermehren, da 
dadurch auch die Einnahmen der Eiſenbahn steigen wüͤr⸗ 
den. Es beſteht wohl eine Verordnung, daß die Zahl der 
Waggons nach Notwendigkeit auf gewiſſen Stationen, die 
von Ausflüglern viel benützt werden, erhöht wird, doch 
dieſe Verordnung beſteht ſcheinbar nur auf dem Papier. 


Auch Lodz erhält einen Garniſonsrabbiner. 

Wie wir erfahren, hat der Kriegsminiſter in War 
ſchau den dortigen Rabbiner David Goldſtein zum Garni⸗ 
Iomsnabbiner von Lodz ernannt, Rabbiner Goldſtein war 
en 00 Kantor der jüdiſchen Synagoge in Warſchau 
tätig. 


Geſlüigeldiebſtahl. 

Aus dem Stall des Johann Zimmer, Pabianicka 102, 
wurden geſtern nacht 14 Hühner geſtohlen. Der Geſchädigte 
ſchätzte feht Verluſt auf 100 Zloty. Nach den Dieben 
wird gefahndet. (a) 


Er 15 fie mit väterlichen Wohlwollen an. Toni 
lächelte ihr liebes, unſchuldiges Kinderlächeln. 
„Oh — erſt ich! Ich freue mich jo des lieben Verkehrs. 
Wir lebten bis jetzt zu einſam.“ 
55 ae Gatte brachte Sie aus Schweden mit, wie ich 
rte?“ 
„O nein! Wir lernten uns nur dort kennen. Ich bin 
eine Deutſche, lebte einige Jahre in Bad Warmbrunn.“ 
„Ach, in Warmbrunn! Ich kenne es auch. Und voriges 
Jahr hatten wir dort einen Schauflug — eine Flugprobe. 
Leider büßten wir dabei einen unſerer Ingenieure ein. 
Ein anderer, ebenſo tüchtig, wurde ſchwer verletzt. Sie 


wieder geſund und widmet ſich ſeiner Erfindung weiter.“ 

Als Tont den erwarteten Namen ausſprechen hörte, 
ſtieg dunkle Glut in ihre Wangen, und fie fagte leiſe: 

„Ich erinnere mich — war ſogar dabei —“ 

„So, jo — das ift mir ja ſehr intereſſant! Ja, wie ge⸗ 
ſagt, es wäre ſchade geweſen um dleſen tüchtigen 
Ingenieur. Vielleicht wiſſen Sie, daß er ſelbſt mit einer 
Erfindung beſchäftigt iſt? Es handelt ſich um eine neue 
Konſtruktion für beſondere Höhen — alſo das langgeſuchte 
Höhenſlugzeug. Er macht das auf eigene Roſten und Ge⸗ 
fahr, was meiner Anſicht nach ein wenig waghalſig und 
koſtſpielig iſt.“ 

„Aber er hat ja, wie ich hörte, eine ſehr reiche 
Braut .“ 

Toni brachte das mit großer Kraftanſtrengung heraus. 
Sie mußte mehr über ihn erfahren — mußte! Direktor 
Mahler meinte gedehnt: 

„Eine reiche Braut? Davon weiß ich nichts. Das iſt 
mir neu. Aber das wird meine Frau wiſſen. Frauen 
wiſſen fo etwas bekanntlich immer.“ Er wandte ſich um 
und erhob ſeine Stimme; 

„Du — Emma — weißt du etwas von einer Verlobung 
des Ingenieurs Cornelius? Frau Rohn kennt ihn von 
Warmbrunn her und möchte es gern wiſſen.“ 

„Oh —!* wehrte Toni blutrot ab. „Es iſt nicht jo 
1 wichtig — ich kenne ihn nur flüchtig — ganz flüchtia 


Frau Mahler rief herlüberr 


laufendem Stil. Von den ſogenannten Becherpilzen, 2 
in Form von Schüſſeln, Bechern, Tellern wachſen, iſt 
ein einziger giſtig, die a e haben als Fig 
Verwandlen den Speitäubling oder den Speiteuſel. 

Von unjeren Speiſepilzen gibt es fo viele, daß es fü: 
den gelegentlichen Pilzſammler unmöglich iſt, die Merk- 
male der einzelnen Arten genauer im Gedächtnis zu be⸗ 
halten, daher {ft es für den nicht ſehr Pilztundigen gut, 
ſich zunächſt die Merkmale der eßbaren Pilze zu merken, 
die in der heimiſchen Gegend am meiſten vorkommen. 
Weiter iſt es zweckmäßig, ſich die Merkmale der wenigen 
Giftpilze einguprägen. Ein guter Pilzkenner mag alle 
Pilze 13 n, die ihm in den Weg kommen, ein wenig 
guter Renner ſollte ſich zunächſt mit den Pilzen begnügen, 
die unzweifelhaft eßbar find. Aber auch bei den meſſten 
unzweſſelhaſt giftigen Pilzen führt nicht der Genuß jeder 
Urt zu den ſchlimmſten Folgen. Pilzvergiſtungen, die mit 
dem Tode enden, find jo gut wie ausſchließlich auf den 
Genuß einer giftigen Pilzaxt zurückzufühven, nämlich aus 
den Genuß des Knollenblätterſchwamms. Dieſer Pilz 1 
gewöhnlich nicht vor dem Monat August anzutreffen, hält 
ſich aber dann bis weit in den Herbſt hinein. Wie der 
Genuß des Knollenblätterſchwamms immer die ſchwerſten 
Bergiftungserfeheinuungen nach ſich gieht, ſo it Diejer Pilz 
auch leicht zu verwechſeln mit einem unſerer belichteilem 
Pilze, mit dem Champignon. Es gibt aber doch merkmale, 
die eine Unterſcheidung leicht möglich machen. Der Cham⸗ 
pignon hat einen angenehmen Geruch, der Knollendlätter⸗ 
ſchwamm riech widerlich. Dann hat der Knollenblätter⸗ 
ſchwamm am Stiel eine e die beim Cham⸗ 
pignon fehlt. Dieſer gefährliche Giftpilz wächſt häufig 
sie Hochwäldern und beſonders auf ſandigem 

n. 


Bei der Herſtellung von Pilzgerichten iſt beachtens⸗ 
wert, daß die Nähritoffe um fo beſſer ausgenutzt werden, 
je mehr die Pilze zerkleinert werden. Auch därſen Pilze 
nicht zu lange kochen; dadurch gehen Nähwerte verloren. 
will man dies vermeiden, jo verkürzt man das Kochen durch 
Beiſezen von etwas doppelkohlenſaurem Natron (Var 
ſoda), Den höchſten Nährwert hat unzweifelhaft das Pilz⸗ 
mehl. Dies wird hergeſtellt, indem man die Pilze auf einer 
Herdplatte ſo trocknet, daß ſie nachher gut geſtoßen oder 
zermahlen werden können. 


Endlich Aufhebung der Nachtgebühr 
auf den Giraßenbahnen. 


Infolge der im Nachtverkehr der Straßenbahnen 
durchgeführten Einſchränkungen, die nach dem Streik dor 
Straßenbahner vorgenommen wurden, hat die Straßen 
bahndirektion beſchloſſen, für die Fahrgäſte nach 11 Uhr 
abends Erleichterungen einzuführen. Viäher mußten |! 
die Fahrten nach 11 Uhr abends 40 Groſchen bezahlt 
den. Ab 18. Juli wird nun dieſer Nachttarif aufge! 
fo daß die Fahrgäste auch nach 11 Uhr abends 25 ir. 
zahlen werden. Auf den Morgenwagen (bis 8 Uhr früh) 
wird der Fahrpreis weiterhin 15 Gr. betragen. (p) 


Schwerer Verkehrsunfall. 

im Dorſe Gorny Brus bei Lodz auf der Konſtantiner 
Chauſſee fiel ein mit Schweinen beſadenes Laſtaulo in 
jolge Verſagens des Steuers in den Graben und wre 
hart beſchädigt. Der in dem Auto fahrende Händler 


* 


„Ja, natttrlich iſt er verlobt, Mit Fräulein Brandner, 
einer Fabrikantentochter. Erſt felt kurzem. Und Sie 
kennen ihn von Warmbrunn her!“ 

Aller Augen waren nun auf Toni gerichtet. Sie de⸗ 
mühte ſich heldenhaft, ganz unbefangen auszuſehen. Aber 
ihre Stimme klang helſer, als fie fagte: 

„Eine Badebekanntſchaft, wie hundert andere. — Ich 
würde ihn beſlimmt gar nicht wledererkennen . “ 

Während dieſer Worte glitt ihr Blick zu Ihrem Manne 
hin. Der ſaß höflich an der Selte einer jungen Dame, und 


hörten ſſcher davon. Herr Walter Cornelius aber wurde dicht Hand ee e ner 


dieſe Hand zitterte. Sein Blick aber lag groß und brennend 
auf Toni, Eiſiger Schreck burdhzitterte fie. In dleſen 
Augen ſtand: Nun kenne ich dein Geheimnis. Alſo 
Cornelius — eine Badebekanntſchaft .. 

Alle Fröhlichkeit glitt von ihr ab. Ihr graute vor den 
nächſten Stunden, denn fie wußte, er würde ihr das ges 
hütete Geheimnis aus dem ſcheuen Herzen ans Licht 
zerren, es zum Geſpenſt machen, das den Ehefrieden ver⸗ 
nichtete, Zudem klang es in ihr: Er iſt verlobt — voch 
verlobt. 

Fieberhaft stürzte fie ſich nun in Geſpräche, lachte, 
plauderte, bot Wein und Süßigkeiten an, und hätte am 
liebſten die Gäſte gebeten, ja, angeffeht, bis in den lichten 
Tag dazubleiben — zum Schutze gegen den eigenen Mann, 
der ſie quälen, quälen würde — bis er alles aus ihr 
herausgepreßt hatte, woran er bis jetzt nur getaftet — wie 
ein Kind im Dunkeln, das eine Tür ſucht. Nun hatte er 
wohl dieſe Tür gefunden. Und ſie wappnete ſich mit 
hartem Gleichmut ... 

Herr Mahler ſelbſt gab dus Zeichen zum Aufbruch. 
Er ſah die zerſtreute Unruhe des Gaſtgehers, die fiebrige 
Lebhaftigkeit der jungen, ſchönen Frau. Herzlich hielt er 
ihre kalten Hände in den ſeinen und bat: 

„Und nicht wahr — jetzt auf gute Kameradſchaft! Nicht 
fo viel allein bleiben, das tut nicht gut! Junge Menſchen 
brauchen Gefelligteit! Hören Sie es, Herr Kohn?“ 

KTortfetzung folat) 


Ar 193 (Beiblatt) 


rol Dobrowſti aus Warta, Kreis Sieradz, wurde von dem 
umſtürzenden Auto zu Boden gedrückt und erlitt den Bruch 
einiger Rippen und eines Armes ſowie einen Blutergaß. 
In bewußtloſem Zuſtande wurde Dobrowſki vom Arzt der 
Rettungsbereitſchaft nach Erteilung der erſten Site im 
Radogoszezer Krankenhauſe untergebracht. Die Poltzel 
hat eine Unterſuchung eingeleitet, um die Urſache der Ka⸗ 
laſtrophe feſtzuſtellen. (a) 

Wieder Unfall eines Kanallſationsarbeiters. 

Der 20jährige Arbeiter Waclaw Sulima im Kanall 
lationsſchacht in der Ceglelnſana 106 ae ehe 
ſtern plößli chdie Erde nachgab und den Arbeſter verihlits 
tete, Erſt nach längerer Zeit lonnte er von den auf ihm 
liegenden Erdmaſſen befreit werden. Der Arzt der Rel⸗ 
tungsbereitſchaft erwies dem Verunglückten ih und lleß 
ihn nach ſeiner Wohnung (Kowienfkaſtraße 18) überführen. 

0 


Wenn Kinder auf dem Elſenbahngleis [pielen. 

Auf dem Eiſenbahngleis in der Nähe des durch ſeine 
Kataſtrophen berüchtigten Bahnhoſes Rogow ſpielten 
einige Kinder, darunter auch der afährige Roman Witlow⸗ 
ſti aus Rogow. Plötzlich näherte fi ein Zug, von dem 
der kleine Burſche zur Seite geſchleubert würde und recht 
ſchwere Verletzungen am ganzen Körper davontrug. Der 
herbeigerufene Arzt der Veklungsbersitfcaft erwies dem 
bedauernswerten Kinde die erſte Hilfe und überführte es 
in . eruſtem Zuſtande nach dem Annemarienkranlen⸗ 
hauſe. (a) 

Ein Kind aus dem Fenſter heſtürzt. A 

Im Haufe Francisztanita 58 fiel geſtern die ohne 
Auffiht gelaſſene Chaja Ogurek aus dem Fenſter der im 
erſten Skock gelegenen Wohnung ihrer Eltern auf das 
Pflaſter hinab, wo fie einen Armbruch und Verlezungen 
des ganzen Körpers davontrug. Der Arzt der Rektungs⸗ 
bereitichaft legte dem Kinde einen Verband an und über⸗ 
führte es nach dem Krankenhauſe. Die Eltern wurden 
wegen mangelnder Auſſicht des Kindes zur Verantwortung 
gezogen. (a) 

Sonnenſtirh. 5 5 

Auf der Strecke bei dem 1 few erlitt der 
WMolnaſtraße 9 wohnhafte jährige Wladyflaw Kaczmarel 
während eines Sonnenbades einen Sonnenſtich. Kacz 
marel wurde in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und die 
Rettungsbereitſchaft in Kenntnis geſetzt, deren Arzt ihn 
nach Erteilung der erſten Hilfe in ernſtem Zuſtande ins 
Krankenhaus unterbrachte. (a) 


Exploſion eines Kochapparates. 

In Hauſe Suchaſtraße 43 war geſtern die 26jährige 
Slaniſlawa Boszliewicz mit der Fa einer Mair 
zeit beſchäftigt, weshalb ſie auf dem Kochapparat Feuer 
anzündete. Durch Unworſichtigkeit verurſachte fie dabei 
eine Exploſton des Benzins, das ſich über die Kleider der 
Frau ergoß und dieje in Brand ſetzte. Auf die Hilferufe 
der in hellen Flammen ſtehenden Anna Boszliewiez eilten 
Nachbarn herbei, die das Feuer unterdrückten und den Arzt 
der Rettungsbereitſchaft in Kenntnis ſetzten. Nach Exteir 
lung der erſten Hilfe überführte dieſer die Verunglückle in 
das Bezirkskrankenhauſe. (a) 

Der 9 

n der Dolna brach die 62jährige obdachloſe Bett⸗ 
lerin Marjanna Podolſta vor Hunger und Entkräftung zu⸗ 
ſammen. Nach Erteilung der erſten Hilfe wurde fie nach 
der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle gebracht. (a) 


Lebensmüde. 
In ihrer Wohnung in der . 228 verübte 
die 20 jährige arbeitsloſe Soſja Kuchnieka durch den Genuß 
von Jod einen Selbſtmordperſuch. Sie wurde von Haus⸗ 
enoſſen in bewußkloſem Zuſtande aufgefunden und bie 
lettüngsbereitſchaft herbeigerufen, deren Arzt die Lebens. 
müde nach einer Magenspülung im Radogoszezer Kran · 
tenhauſe unterbrachte. (a) 
Der 0 ep 17 e n 
. Kopromiji, Nowomieſſta 15; S. Trawkopſta, 
Brei 5 10 Rozenblum, Srodmieſſta 21; M. au 
toöyemfli, Petrikauer 95; F. Klupt, Kontna 54; L. Eon, 
Mi, Nolieinffa 53. 


Aus dem Gerichisianl. 


Lobger Wechſelgeſchäſte. 

Das Lodzer Bezirksgericht befaßte ſich mit einem 
überaus Arsen Fal. m Anklagebank nah ⸗· 
men die Aba der in unſerer Stadt bekannten Auto 
firma Z. Dmowſki u. Co., die Herren Zygmunt Dmowſli 
und Edmung Schwarzſchülz, Plaß. Beide Angeklagten 
find in Indüſtriellen⸗ und kaufmänniſchen Kreifen unſerer 
Stadt bekannt. Die von dem Staaksanwalt Kozlowſki 
eingebrachte Anklage ſchildert das Vergehen der beiden 
folgendermaßen: 

Im Jahre 1927 kaufte Mordla Herſch Boms in der 
Firma 3. Dmopſti und Co,, Betritauer 150, für 8000 
Zloty die Karoſſerie eines Autobuſſes. Den Betrag ent⸗ 
dichtete er teilweiſe in bar, teflweiſe dagegen in Wechſeln, 
die er rechtzeitig einlöſte. Dieſe Wechſel waren in der 
Weiſe ſichergeſtellt, daß der Wagen bis zu ſeiner vollen 
Bezahlung auf den Namen der verkauften Firma regiſtrier: 
war. Ende des Jahres 1928 erwarb Voms dann für 
1600 Zl. auch Autoteile und ſtellte als Deckung dafür 
Wechſel aus, die er indeß nicht einlöſte. Am 25. Oktober 
1929 löſten Dmowſki und Schwarzſchulz die Firma auf 
und beauftragten den Rechtsanwalt Markowiez mit der 
Liquidierung, der auch gleichzeitig die Rückſtände der 
Firma einzulaſſteren hatte, 

Rechtsanwalt Markowicz forderte mm Boms auf, 
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Verbrecheriſche Geldgier. 


den Mörder ſeiner Tante geborgen, um 


in den Beſitz ihres Geldes zu lommen. 


Demnächſt wieder Standgericht. 


Wir ae Tr über eine eigenartige 
Entdeckung im Dorſe Auguſtynow, Gemeinde Lutl⸗ 
tor, Kreis Wielun, wo in einer brennenden Hütte die 
Leiche der öbſährigen verwitweten Landwirtin Marja 
Kowalezyl gefunden wurde. Die Leiche wied eine Schäbel⸗ 

ertrümmerung auf, außerdem war eine Schlinge um den 
Fall derſelben gelegt worden, was auf einen Mord und 
Verſuchte Verwiſchung der Spuren durch Brandſtiftung 
hi te, Erſt jept nach beendeter Unterſuchung exjuh- 
ren wir die 10 9 Einzelheiten dieſes Verbrechens. 
Marja Kowalezyk war die Beſiherin einer Landwirtſchaft 
von 10 Morgen mit Gebäuden und hatte, da ſie mit der 
Arbeit nicht allein ſertigwerden konnte, ihren 28jährigen 
Neffen Felits Zadek auf den Hof genommen. Er benahm 
uh fo vortrefflich, daß die K. ihm ihr Anweſen zu löst 

en verſprach. Vor einem Jahre verheiratete ſich nun 
Felt ‚Babel mit einer Joſefa Wirwa, was auch der Marla 
e jo gut gefiel, daß fie dem Neffen die Wirtſchaft 
verſchrieb. Sſe ſtellle dabei die Bedingung, daß kun 
1000 Zloty in bar auszahlen und ihr die Nutznießung 
zu überlaſſen habe. Vor einiger Zeit lieh der in Oſtrzych⸗ 
re wohnende Vater Zadeks und Bruder der Frau Kor 
walezul von dieſer 500 ‚Hloty, was zu einem Skreit zwi, 
ſchen Felix Zadek und feiner Tante führte. Feliks Zadel 
wollte nämlich ſelbſt in den Beſitz des Geldes feiner Tanſe 
im Betrage von 700 Zloty und der ihr von ſeinem Vater 
Aberlaſſenen Wechſel auf 500 Hloty gelangen. Er drohte 
daher feiner Tante, daß er „mit ihr abrechnen“ werde. 
Um den Verdacht von ſich abzulenken, 


engagierte er einen „Spezialiſten“, der einen Bau⸗ 
ditenüberſall verüben und eine Tante ermorden sollte. 


kin Schulden zu entrichten, einigte ſich mit ihm und laf⸗ 
ſierte von ihm gegen Quittungen 941,85 Zloth ein. Die 
Wechfel verblieben daher weiter im Beſiz Markowiczs bis 
zur vollen Entrichtung der Schuld. Einige Zeit darauf 
nahm die Firma Dmowͤſti dem Rechtsanwalt Markowiez 
das Wechſelportefeuille ab, darunter auch die Wechſel des 
Mordka Herſch Boms. Gleichzeitig übergab Rechtsanwalt 
Markowiez auch gegen eine Quittung der Firma den eit- 
laſſierten Betrag von 941,85 Zl., worüber diesbezügliche | 
Notizen vorhanden waren. Nach Uebernahme der Wedhiel 
ging die Firma ger Boms gerichtlich vor und erlangte 
eine Klauſe für 1600 Zloty. Ohne die Erklärung des Boms 
zu beachten, daß er bereits 941,85 Zl. eingezahlt habe, 
wurde der Autobus gepfändet und verſteigert. Der ſich 
hierdurch für geſchädigt haltende Boms übergab die An⸗ 
legenheit dem Staatsanwalt, worauſhin der 40 jährige 
nt Dmowſki und der 56jährige Edmund Schwarz⸗ 
ul, zur Verantwortung gezogen wurden. 

Während der Verhandlung leugneten die Angeklag⸗ 
ten ihre Schuld und gaben an, ſich nach Muflöfung der 
Firma nicht r mit Handelsfunktionen befaßt, ſondern 
dieſe dem Buchhalten Wawrzyniak übertragen zu haben. 
Da dleſe Ausſagen auch von den als Zeugen vernommenen 
Perjonen beſtätigt wurden, beſchloß das Gericht, die Ver⸗ 
handlung zu unkerbrechen und die Akten der Staatsan⸗ 
waltſchaſt zur Vornahme einer nachträglichen Unterſuchung 
über den Umſtand zurückzuſenden. 00 


Ein Poltziſt im Ge l vom A 
eee eee ugerlagten 


Geſtern hatte ſich vor dem Lodger Stadtgericht im 
Saale 8 ber jährige Sewernn 9010 Tag 107 
Wahnhaft, zu verantworten. Geit November b. Is, hatte 
Jezierſti in Chojny ſein Umweſen getrieben und an ber⸗ 
ſchiedenen Stellen Diebſtähle verübt. So brach er in die 
Wohnung des Franeſszel Mondrala im Dorſe Jozeſow 
ein, wo er ein Federbett, Wäſche und andere Sachen im 
Werte von 250 Zloty ſtahl. Einige Zeit hindurch unter⸗ 
ließ er die Diebſtähle oder hielt ſich an einem anderen 
Drte auf. Erſt im Juni d. Js. nahm er feine Operationen 
wieder auf und verübte faſt täglich einen Diebſtahl. Am 
8, Juni d. Js. drang er in die Wohnung des Stefan Mar⸗ 
klewiez, Kosciuszko⸗Allee 50, ein, wo er Wäſche und Garde⸗ 
robe fir 500 Zt. ſtahl. Am 9. Juni entwendete er aus 
der Wohnung der Marja Bartoszewicz, Koseiuszko⸗Allee 
54, Garderobe für 480 Zloty. In der Nacht darauf ſtahl 
er vom Boden des Hauſes ſta 20 aus einem Hühner⸗ 
ſtall des Rudolf Ullrich verschiedenes Geflügel im Werte 
von 300 Zloty. Auf dem Heimwege wurde er von dem 
Kommandanten des Polizeſpoſtens in Chojny, Vorſteher 
Kurpinſki, der zuſammen mit dem Poliziſten Szymanſti 
einen Rundgang unternahm, verhaftet. Während der geſt 
rigen Verhandlung vor dem Stadtgericht ftich er Drohun⸗ 
gen gegen die Polizei aus. Als der Poltziſt Spymanjti 
in ſeiner Elgenſchaſt als Zeuge gefragt wurde, welchen 
Ruſes ſich Jezierſti erfreue, erklärte Szymanfki, Jezierfti 
ſei ein notoriſcher Dieb und als folder der Poel be⸗ 
kannt. Dabei ſprang Jezierſki auf ihn zu und ſchlug ihn 
mit der Fauſt ins Geſicht. Worauf er den Poliziſten wie 
auch das Gericht wörklich beſchimpfte. Die Verhandlung 
wurde unterbrochen, Jezierſti in Ketten gelegt und nach 
dem Gefängnis überführt. Nach einer Pauſe erſt verfii 
dete das Gericht das Urteil, das auf ſechs Monate Gefäng ⸗ 
nis lautete. Abgeſehen dabon wird Jezierſli noch einmal 
zur Verantwortung gezogen werden, da er das Gericht und 
den Polizisten im Gerichtssaal beleidigt ſowie die Ver⸗ 
handlung geſtört halte. (a) 1 


Der geldgierige Neffe Zadek begab ſich zu dieſem 
Zweck 99 Yan A Bedaszli und unterhandelte mit 
einem gewiſſen Kokoeinſti, der jedoch auf den Vorschlag 
Zadels nicht einging. Er riet dabei Zadek, nach dem Dorfe 
Dombezaki zu gehen, wo ein Gefängniskamerad, der 34. 
jährige Franeſszel Kaſprzak, der bereits häufig wegen Nau⸗ 
bes vorbeſtraft iſt, 5 Kaſprzok war mit der Ermor⸗ 
dung der Marja Kowalzzak einverſtanden, erlangte jedoch 
die zu raubenden 700 Hlaty für ſich als Entſchäd'gung. 


Eines Tages erkrankte Feliks Zadels Frau und er 
mußte ſie in einem Ambulatorium in Wielum unterbrine 
gen. In femer Abweſenheit ſollte nun Kaſprzak die Tante 
ermorden, und er verſtändigte ven davon. Untere 
wegs beſuchte er feinen Vater Jozef Zabel in a yrze v. 
Dieſem fiel das ſonderbare Verhalten und die Au | 
des Sohnes auf. Da er etwas Böſes ahnte Aepab er fl 
nach Auguſtynow, wo er gerade amam, als das Fruler 
aufſtieg. 3 Feuer konnke im Keime erſtickt wecden yd 
im Inneren des Hauſes wurde die Leiche der Marla No⸗ 
walczyk gefunden. Die Polizei derhaftete daher kumächſt 
1 1 00 Zadek als mumaßlichen Mörder, Er geſtand ein, 

zaſprzal überredet und gedyngen zu haden; dleſer wurde 
nun gleichfalls verhaftet, da er ſich dadurch auffalı 

machte, daß er das der Ma ja Kowalezyk geraubte Gol 

vertrank. Mit vollem Zynismus geſtand er das Verbte ' 
chen ein und gab an, von Zadek und Kokoeinſk' überredet 
worden zu ſein. Die Polizei verbaft-te nun ca Noto 
einfli und alle drei wurden im Kalſſcher Geſzygnti unwte 
ebracht. Ste werden ſich in den nüchſten Tager vor dem 
Standgericht in Kaliſch zu verantworten kaben. Ber 
def und Kaſprzak droht die Todesſtrafe, (a) 


Aus dem Reiche. 


Wegen eines Hundes einen Menſchen 
erſchoſſen. 


Zu dem Bauern Stefan Nawrotek im Dorfe Maslo⸗ 
wice, Gemeinde Oſteczua, Kreis Konin, bam geſtern das 
Ehepaar Stefan und Elzbieta Rogowſki, um Sommer⸗ 
wohnung zu mieten. Da ſie nicht einig werden konnten, 
wollten fie ſich wieder entfernen. Aus Werger darüber, daß 
er die 119 nicht vermieten konnte, ergriff der Bauer 
den Hund des Ehepaars und ſchlug ihn mit einer Axt tot. 
Darauf zog Rogowfti den Revolver und gab auf Nawrotek 


mehrere Schüſſe ab, ihn tot zu Boden ſtreckend. Rogowjki 


wurde verhaftet. (p) 


Tomaſchow. Feſtnahme von Wüftlingen. 
Die 22jährige Marja Skoczyas (Projektowa 33) hatte 
vorgeſtern abend einen Spaziergang außerhalb der Stadt 
unternommen Dabei begegneten ihr zwei junge Leute, 
die fie anſprachen und mit ihr den Spaziergang fortfegten. 
Im Walde angekommen, beläſtigten ſie das Müdchen und 
wollten fie schließlich vergewaltigen. Auf die Hilferufe der 
Ueberfallenen eilte der in der Nähe befindliche Edward 
Waliszewwſti herbei, bei deſſen Anblick ſich die Männer mit 
Spazierſtöcken gegen ihn wandten. Waliszewſti gab jedoch 
mehrere Revolberſchüſſe ab, die die Wüſtlinge veranlaßten, 
die Flucht zu ergreifen. Waliszewſti eilte ihnen nach und 
nahm fie mit Hilfe einiger Bauern jeit. Nach dem Polizei⸗ 
kommiſſariat gebracht, ſtellten fie ſich als ein Jozef Hele⸗ 
niak und ein Wladyflaw Pajont heraus, Sie wurden dem 
Unterſuchungsrichter übergeben. (p) 

Bolt. Ein Brand. In Dombrowa Dolna, Kr. Daft, 
entſtand durch Funken aus dem Schornſtein, die auf das 
Strohdach fielen, in dem Wohnhauſe des Joſef Radon 
Feuer. Dasſelbe griff auch bald auf den Stall und die 
Scheune, ſowie auf die Scheune des Nachbarn Mirein 
Kroczek über. Alle genannten Gebäude wurden vollſtändig 
eingeäſchert, wobei auch die Maſchinen und die Ernte den 
Flammen zum Opfer fielen. Der Schaden wirs auf 
30 000 Zloty berechnet. (a) 

Sieradz. Tödlicher Unfalleines Epilep⸗ 
tikers. Im Dorfe Makocin, Kreis Sieradz, hütele der 
14jährige Staniſlaw Konkolewſti aus Kaliſch das Vieh 
zweier Landleute, wobei er ein Feuer entzündete. Plöp⸗ 
erlitt der Knabe einen epileptiſchen Anfall und fiel direlt 
in das Feuer hinein. Die anderen Hirten lieſen vor 
Schrecken auseinander und riefen um Hilſe. Es enten 
ſchließlich Landleute herbei und brachten den Beda lern- 
werten in das Dorf und von dort nach dem Krankenhaube, 
wo er verſtarb, ohne noch einmal zu Bewußtsein gelym- 
men zu ſein. (a) 

Radoniſto. Feuer. Im Dorfe Rowisko, Kreis 
Radomſto, brannte die mit Gaſolin betriebene Mühle des 
Karl Jerle vollſtändig nieder. Das Feuer war into 
Entzündung emes ungeſchmier Transmiſſionsl ig 
entſtanden und ergriff in kürzer Zeit die angehäuften Mehe⸗ 
vorräte. Das zweiſtöckige Mühtengebäude, ein angreznen⸗ 
der Schuppen, in dem ich Getreide und verſchiedene Hilſo⸗ 
geräte der Mühle, Maſchinen uſw. befanden, wurden ein 
Raub der Flammen. Der durch das Feuer verurſachte 
Schaden beläuft ſich nach vorläufiger Schätzung auf etite 
70.000 Zloty. 

Warſchau. Der Falſche laſtriert, In einem 
Propinzſpikal war infolge eines auf die Namensgleichheit 
zweiter Patienten zurückzuführenden Irrtums der Aerzte 


| 


Ar. 193 (Beiblatt) 


(beide Patienten hießen Wrobel) eine Kaſtration an einem 
Kranken durchgeführt worden, den ſie für den anderen 
hielten, deſſen Zuſtand eine ſolche Operation erforderte 
Der Operierte ſtrengte einen Prozeß an, den er gewann. 
Auch ſeine Frau hat eine Klage eingereicht. 


Sport. 


Pferderennen in Nuda⸗Pabianicla. 


Die geſtrigen Pferderennen in Ruda⸗Pabianicka wa⸗ 
ren infolge der herrſchenden Gewittergefahr nicht ſtark 
beſucht. Auch am Totaliſator war der Betrieb ſchwach 
Die Gewinnſätze waren aber überaus hoch. 

1. Rennen über 2400 Meter um 2100 Zloty. 1. Cha⸗ 
peau, 2. Irrawadi. Zeit 2,40 Min. Totaliſator 25 Zloty. 

2. Rennen über 1300 Meter um 1800 Zloty. 1. Litka, 
2. Dzi⸗Dzi. Szarza und Dobra Wrozka aus dem Rennen 
gezogen. Zeit 1,2 Min. Tot. 35 Zloty. 

3, Rennen über 3200 Meter um 1800 Zloty. 1. Sze⸗ 
ryf, 2. Hajduk II, 3. Rebus. Belzamina aus dem Ren⸗ 
nen gezogen. Centaur ſtürzt bei der letzten Hürde. Zeit 
3,44 Min. Tot. 18 — 14 — 19 Zloty. 

4. Rennen über 1600 Meter um 1300 Zloty. 1. Bo⸗ 
hater, 2. Agrypa, 3. Tuberoſa. Harriman, Wiſtenka und 
Krach II aus dem Rennen gezogen. Zeit 1,44 Min. Tor. 
56 — 13 — 12 Zloty. 

5. Rennen über 300 Meter um 1000 Zloty. 1. Grzy⸗ 
bek, 2. Rama II, 3. Bakarat. Emir und Co mi dasz aus 
dem Rennen gezogen. Zeit 3,33 Min. Tot. 17 — 12 — 
14 Zloty. 

6. Rennen über 1600 Meter um 1500 Zloty. 1. Jon⸗ 
zel, 2. Griſetta, 3. Figiel II. Zeit 1,43 Min. Tol. 44 — 
18. — 14 Zloty. 

7. Rennen über 1600 Meter um 1500 Zloty. 1. Kon: 
cert, 2. Dobra Wrozka, 3. Gryf. Jataka und Irrawadi 
aus dem Rennen gezogen. Zeit 1,43 Min. Tot, 97 — 
37 — 26 Zloty. 

8. Rennen über 2100 Meter um 1300 Zloty. 1. Mos⸗ 
pan, 2. Eri du Ceur, 3. Sara. Darling II, Obrona und 
Solana aus dem Rennen gezogen. Zeit 2,16 Min, 
Tot. 17 — 16 — 32 Zloty. 

Die nächſten Rennen finden am Sonnabend, den 16. 


Juli, ſtatt. 


Polniſche Meiſterſchaften der Arbeitervereine. 

Am 3. und 4. September finden in Kattowitz die 
Finalſpiele um die polniſchen Meiſterſchaften der Arbeiter⸗ 
ſportvereine ſtatt. Folgende Konkurrenzen ſind vor⸗ 
geſehen: Fußball, Handball und Radfahren. Die leicht⸗ 
athletiihen Meiſterſchaften finden am 11. und 12. Sep⸗ 
tember in Warſchau ſtatt. An der Fußballmeiſterſchaft 
nimmt vom Lodzer Bezirk der Bezirksmeiſter Widzew teil, 


ner 


Panzerwagen im belgiſchen Streikgebiet. 


Militär mit Panzerwagen in den Straßen von Charleroi. 
Durch den Streik der belgiſchen Kohlenarbeiter iſt in Belgien eine geradezu revolutionäre Lage enkſtanden. Die 
Regierung hat im gefamten Streikgebiet Militär eingeſeßt, trotzdem nimmt die Streitbewegung weiter zu und 
erfaßt jetzt nicht nur Bergwerke, ſondern auch eine große Anzahl Fabriken. 


Nurmi verletzt. 


Finnlands Olympiaführer, die mit den von ihnen 
betrauten Mannſchaften eingetroffen ſind, kamen in Ber 
ſorgnis um den großen Pao Nurmi, der ſich eine leichte 
Verletzung des linken Knöchels zugezogen hat. Nurmi 
ſelbſt iſt jedoch guter Dinge, und als er in Neuyork in ben 
Zug stieg, der die geſamte finnländiſche Olympiamannſchaft 
nach Los Angeles bringen ſoll, erklärte er, daß er ſich keine 
Sorge mache und beſtimmt in Los Angeles wieder ſo weit 
hergeſtellt ſein werde, daß er den Marathonlauf beſtreiten 
könne. 

Große Konkurrenz beim Bergrennen in Wisla. 


Nur noch einige Tage trennen uns von dem größten 
Bergrennen für Motorräder Polens. Wie im vergangenen 
Jahre, ſo wird auch in dieſem Jahre die Zahl der Zu⸗ 
ſchauer, die nach Wisla fahren, eine ungeheuer große ſein. 
Eine engliſche Fabrikmannſchaft, beſtehend aus den Fah⸗ 
rern Stanley, Woods, Winner find ebenfalls am Start. 
Mit ihrer ſchnellen Northon werden dieſe drei Engländer 
eine große Konkurrenz nicht nur für die polniſchen Fahrer, 
ſondern auch für die en ausländiſche Klaſſe fein, von 
denen für Deutſchland Brudes, Ernſt, Koch, Köhler, Röhr 


und andere gemeldet haben. Oeſterreich iſt durch Schnee · 
weiß, Gayer, Scherg, die Tſchechei durch die bekannten 
Fahrer Dohnal, Nerad, Riedel, Honecki, Zukal uſw. ver⸗ 
kreten. Von der polniſchen Elite wären nur zu nennen: 
v. Alvensleben, Nagengaſt, Gembala, die beiden Bielitzer 
Baron und Bathel, und nicht zu. vergeſſen der vorjährige 
Sieger Boguſlawſki, und auch Breslauer. Das find nur 
einige Namen von den Fahrern, die die Gewähr geben, 
daß es ein Rennen ſein wird, wie es Polen ſelbſt in der 
Takra noch nicht geſehen hat. Die Vorbereitungsarbeiten 
hierzu ſind in vollem Gange, ſo daß man mit einer guten 
Abwicklung rechnen kann. Kein Anhänger des Motorrad- 
ſportes dürfte es verſäumen, dieſem Rennen fernzubleiben 


Fr 
Parteigenoſſen, Freunde 
werbt für die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Führt der „Lodzer Volkszeitung“ un 
Monat Juni einen neuen Abonnenten zul 
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Hofenfräger und geelenleben. 


Von Nicarde, 


Sage mir, wie du deine Hofe befeſtigſt, und 
ich ſage die, wer du biſt. 

Wer es vor noch gar nicht allzu langer Zeit gewagt 
hätte, in einer Geſellſchaft ernſter Männer zu behaupten, 
eine Hoſe könne getroſt am Leibriemen getragen werden, 
ohne daß der fabelhafte Sit darunter leide, dem wäre man 
mit Mißtrauen und Hohnlachen begegnet. Beſonders 
ältere Herren jahen in ſolch einem Neuerer einen Menſchen 
mit kindiſchen Einfällen. Ja, ein Mann, der ſeine Ho⸗ 
ſen nicht am Hofentväger trug, galt, wenn aus unbewußt, 
als unjerids. Kein ordentlicher Kaufmann hätte mit ihm 
ein Geſchäft gemacht. Die nur am Leibriemen befeitigte 
Hofe verlieh dem Träger einen Hauch von Unjolidität, er⸗ 
was unangenehm „Amerikaniſches“, das man nicht fo recht 
in Worte kleiden konnte, aber auf jeden Fall zur Vorſicht 
mahnte. Ein angezogener Mann ohne Hoſenträger galt 
als ſalopp und keine wirklich ſittlich empfindende Frau 
hätte ihn zum Kaffe mit Bekannten eingeladen. 


Im Geheimen allerdings war es die Frau, die den 
Mann, der ſeine Hoſe am Leibriemen trug, bewunderte. 
Für fie hatte ſolch ein Mann etwas Apartes, Ungewöhn⸗ 
liches, direkt aufregendes. Gewiß, der männliche Held im 
Kino auf der ſenkrechten Leinwand trug die Hofe am Rle⸗ 
men. Wenn er ſich ſeines Rockes und der Weite entledigre, 
um zum Duell mit dem Nebenbuhler anzutreten oder wenn 
er es ſich kurz vor Allſchluß im Boudoir der leichtſinnigen 
Gräfin bequem machte, aber im talſächlichen Leben? Nein, 
alle Männer die man kannte — und das waren ſchließlich 
nicht wenige — trugen Hosenträger, alle, ohne Ausnahme. 
Und wenn man nun durch Zufall einer kennenlernte, der 
dieſes Möbel auf feinen herrlichen breiten Schultern ver⸗ 
achtete — ah, das war ein richtiger toller Keul; etwas 
Exotiſches, Fremdländiſches, ſo etwas Kühnes, Verwege⸗ 
nes haftete ihm an. Er machte ein Stück Kino zur Wirk⸗ 
lichkeit. 

Vorausgeſchickt werden muß, daß unſere kulturhiſto⸗ 
riſche Betrachtung ſich einzig und alleine auf die ſogenann⸗ 
ten „beſſeren“ Kreiſe bezieht, denn der Prolet, der Arber⸗ 
ter, trug von jeher die Hole am Riemen. In früheren 
Jahren, als man die heutige Form der Leibriemen noch 
nicht kannte, trug er den derben, dicklederigen aber ganz 
ſchmalen Riemen, der volkstümlich „Paſſek“ hieß und viel⸗ 
fach eine bemerkenswerte Rolle bei der Kindererziehn 
ſpielte. Beachtenswert ift auch, daß der Arbeiter g 


lich den Hofenriemen hinten, aljo im Kreuz zuſchmallte, 


doch handelt es ſich hier um keine „Mode“, ſondern es 
ſcheint, als wenn ſich dies bei der Arbeit als prak⸗ 
tiſcher erwieſen hat. Es gibt ganze Arbeitergenera⸗ 
tionen, die ſich nie den Luxus eines Paares patent⸗ 
amtlich gejchligter Hoſenträger geleiſtet haben. Auch Hierin 
iſt die Arbeiterſchaft alſo bahnbrechend geweſen, denn 
wenn nicht alle Anzeichen trügen, gehen wir — wenigſtens 
im Sommer — gleich der hulloſen einer hoſenträgerloſen 
Zeit entgegen. Gott gebe es! 

Noch find wir erſt auf halbem aber erfreulichem Wege. 
(Ich gehöre zu dem ültralinken Flügel der radifalen Ho⸗ 
jenträgergegner!) Noch iſt ein weiter Weg, bis die Menſch⸗ 
heit im Kern ihrer Seele felſenfeſt davon überzeugt iſt, 
daß eine Männerhoſe wirklich am Leibriemen alleine Halt 
und Sicherheit findet. Der Mißtrauiſchen gibt es noch 
viele und praktiſche Aufklärungsarbeit turk hier not. 

Aber etwas Erfreuliches bietet die Uebergangszeit. 
Seitdem das kurioſe Ding, die Weſte, laut Skatiſtik zu 
81,3 Prozent im 
verſchwunden iſt, haben wir ein einfaches, probates Mit- 
tel, um gewiſſe Charaltereigenſchaften der männlichen Mit⸗ 
menſchen ſicher zu erkennen: an der Art, wie jemand ſeine 
Hofe am Körper befeſtigt. 


Hosenträger und Weſte. 

Das iſt der Mann, der am Althergebrachten hängt. 
In ſeinen Anſchauungen konſerbativ (im 1 1 
Sinne); ernſter Gegner jeder Neuerung. Bei jeder Ge⸗ 
legenheit weiſt er auf frühere J hin. Zuverläſſig, meiſt 
ein Freund beſchaulicher, mechaniſcher Beſchäftigung, liebt 
er gute Zigarren, auch mal eim Gläschen, ohne Säulfer zu 
ſein. Er krägt die Hoſe am Hoſenträger, den ſeine Frau 
gekauft hat, (darauf kommt es an). Die feine Eharak⸗ 
terologte und die Unterſcheidungen der Charaltere dieſer 
Spezies richten ſich nach den verſchiedenen Arten der Ho⸗ 
ſenträger. Es iſt wichlig, ob jemand ſolche aus Gummi 
oder Gurtband bevorzugt, ob er feſte oder auswechſelbare 
Patten liebt. Dieſe geflochtenen oder aus Leder, die Bän⸗ 
der beſtickt oder mit Sinnſprüchen verziert, farbig oder 
weiß, oder ob er ſich mit dem erſten beſten ir, das ihm 
in die Hände kommt, begnügt. Doch das iſt eine Wiſſen⸗ 
ſchaft für ſich; es würde den Rahmen dieſer Arbeit ſpfen⸗ 
gen, wollte man darauf eingehen, ſo reizvoll es auch 
erſcheint. 

Poſenträger ohne Wefte, 

Hier weht ein Hauch des Fortſchritts, aber Vorſicht 
iſt am Platze. (Der Mann kann jeden Augenblick die Weſte 
wieder anziehen — weil es „wicht gut ausſieht“), demnach 


eine ſumpathiſche Seele. Gibt nichts auf Leu Formen | litt auch 


ommer aus dem Leben des Mannes 


gewiſſe Großzügigkeit, aber nicht immer. Es kommt dar⸗ 
auf an, ob die Weſte endgültig im Schrank bleibt. Wenn 
ja, dann aufrechte Perſönlichkeit ohne Schwanken, ohne 
Furcht und Tadel; wenn Weſte gelegentlich auch an heißen 
Tagen erſcheint, dann gehe man dem Manne beſſer 
dem Wege. Sein Charakter iſt unzuverläſſig. 


Hoſenträger und Leibriemen. 

Peſſimiſt in Reinkultur; eine mißtrauiſche Seele. Er 
traut dem Frieden nicht; doppelt genäht hält beſſer als 
einfach. Wer weiß, ob die Hoſe alleine am Riemen fit? 
Der Schein trügt, jagt er fi. Sicher iſt ſicher. Mit dem 
Riemen iſt das ſo eine Sache. Eines Tages rutſcht die 
Hofe doch, und dann ... Nee, lieber die Hoſenträger auch 
noch, man kann nie wiſſen. 

Uebrigens gibt es in dieſer Kategorie Abarten. Da 
iſt der Mann, der die beiden vorderen Pattenenden der 
Hoſenträger links und rechts auf je einen, den hinteren der 
ſeitlichen Knöpfe hakt und fo raffiniert vortäuscht, als ver ⸗ 
wende er keine Hoſenträger. Dieſer Mann iſt ein Blender, 
wenn auch findig und geiſtig vegſam, aber er iſt eitel und 
unzuverläſſig. 

Leibriemen. 

Gegenwarksmenſch. Anpaſſungsfähig. Ein Teil wird 
die Hoſe auch annageln wenn die Mode es vorſchreiben 
ſollte. Andere haben das Praktiſche erkannt und find zu⸗ 
frieden. Unterſcheidungen macht man beim Studium der 
mannigfachen Gürtelſchnallen (Praktiſche und „Schöne !“). 


„unſichtbare“ Hofenträger. 

Sie werden unter dem Hemd getragen, das Löcher 
befibt, um die Patten hindurch zu den Knöpfen zu führen. 
Sehr verdächtiger Charakter. Freunde aller „patenten“ 
Dinge. Sogenannte Fifſikuſſe. Dieſe Leute tragen ber 
ſtimmt ein Meſſer mit Schere, Nagelfeile, Lötkolben, 
Stemmeiſen und 17 Klingen an einem Griff in der Hoſen⸗ 
taſche, doch ift das Unſverſalinſtrument weniger zum Ge⸗ 
brauch als Selbſtzweck. Frſiher, im Mittelalter, wurden 
ſolche Leute verbrannt. 

Frei iſt der Burſch. 

Bliebe noch der Mann, der ſeine Hoſen ohne Leibrie 
men und ohne Hoſenträger mutig durch die Welt trägt. 
Aber dieſe Verwegenen, kühne und ewige Optimiſten, ſind 
ſelten. Sie find das männlichſte, das man ſich vorstellen 
kann, gewiſſermaßen der Mann plus ultra. Unerſchrockene 
Naturen. Gegner jeder Art von einengenden Konven⸗ 
tionen; Fahnenträger einer mutigen Zeit. Und ihre Hole 


* 
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Topger Volzenung — Donnerzrah den 13. Kult 1992. 


Batas Lebenswert, 


l 


Thomas Bata. 


Thomas Bata wurde im Jahre 1876 in Zlin in 
Mähren als Sohn eines armen Schuhmachers geboren. 
Nachdem er bei feinem Vater das Schuhmachergewerbe er⸗ 
lernt hatte und neben der Werkſtättenarbeit auch den 
Warenverlauf auf den einzelnen Märkten mitbeſorgke, 
gründete er im Jahre 1894 den eigenen Betrieb, 50 Per- 
ſonen, auch als Heimarbeiter, wapen um dieſe Zeit bei 
Bala tätig. In der Hauptſache erzeugte er handgearbeitete 
Veet aus Wolle, dann Leinenſchuhe. Um ſeinen 

etrieb maſchinell auszugeſtalten, ſtudierte er in Deutſch⸗ 
land die in Frage kommenden Spezialmaſchinen. Bereits 
im Jahre 1904 errichtete er eine Meine Fabrik, die erſte 
auf dem Gebiete der ehemaligen Monarchie, bei der die 
Handarbeit weiteſtgehend durch Maſchinen erſetzt wurde. 
Sein Geſchäft hob ſich, genügte aber noch lange nicht den 
hochgeſpannten Anforderungen Batas. 

Entſcheidend war, daß fs Bata mit einigen feiner 
Arbeiter entſchloß, nach Amerifa zu gehen, um die dortl⸗ 

u Arbeitsmethoden zu ſtudieren. Die Leute verteilten 
fa auf verſchiedene Fabriken, er ſelbſt verdingte ſich als 
gewöhnlicher Arbeiter. 

Zu Kriegsbeginn war Bata genötigt, ſeine inzwiſchen 
ſtart angewachſene Produktion auf die Erzeugun von 
Lederſchühen umzuſtellen. Vor allem waren es Militär 
ſchuhe, die er anſerligte. Zur Zeit des Ledermangels war 
Bata einer der erſten Fabrikanten, der Schuhe mit Holz⸗ 
ſohlen auf den Markt brachte. Im Jahre 1917 verzeich⸗ 
nete Bata bei einer Tages produktion von 10 000 Paar 
Schuhen einen Stand von 4000 Arbeitern. 

Nach dem Kriege wuchs ſein Unternehmen immer 
mehr, er vergrößerte nicht allein die Schuhfabrik, ſondern 
erwarb und errichtete auch Erzeugungsſtätten für Hilfs⸗ 
induſtrien, baute namentlich in der Tſchechoſlowalei ein 
ganzes Netz von Verkaufsſtellen aus, organifierte den Ex⸗ 
port nach allen Ländern und errichtete in einzelnen Slaa⸗ 
ten eigene Fabriken. Auch in Polen ſollte eine ſolche 
Fabrik errichtet werden. 

In Zlin ſelbſt befanden ſich Ende 1930 32 Bata⸗ 

brifen (mit den Hilfsinduſtrien), in denen rund 16 000 

beiter Beſchäftigung fanden. Die Zliner Tagesleiſtung 
betrug Ende 1930 100 000 Paar Schuhe und ſtieg 1932 
auf 120 000 Paar. Die Gejamtproduftion im vergange⸗ 
wen Jahre betrug 2 Milliarden Paar. 

Bata, der der größte europäische Re 
war arbeitete derart, daß er alle feine Abtellungen als 
felsftändi Wirtſchaſtskörper mit Gewinnbeteiligung auf ⸗ 
dae t und innerhalb dieſer Abteilungen jeden Ar⸗ 

iter für feine Leiſtung unmittelbar verantwortlich machte. 
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Zum Tode des iichechiſchen Schuhlönigs. 


Die einzelnen Abteilungen verhandeln untereinander wie 
fremde Kontrahenten und ſchließen gegenſeitig Verträge ab. 
Teilhaber am Gewinn wird man nach einjähriger zufrie⸗ 
denſtellender Arbeitsleſtung. Der Anteil am Gewinn wird 
zur Hälfte auf das Konto gebucht und mit 10 Prozent 
jährlich verzinſt. Die von Bata geichaffenen jozialen 
Einrichtungen ſind muſtergültig. 


Wie das Unglück geſchah. 

Von den Perſonen, die Gelegenheit hatten, Baras 
Start in Otrokopiee beizuwohnen, wird behauptet, daß 
Cheſpilot Broucek nicht im Nebel ſtarten wollte, daß er 
dann erſt auf direkten Befehl Batas, der nicht länger 
warten wollte, aufſtieg. 

Der rückwärtige Teil des Flugzeuges iſt vom Rumpf 
völlig losgetrennt, etwa 30 Meter Hinter dem Vorderteil 
niedergegangen, das etwa ein Kilometer weit fuüdweſtlich 
von Otrokovice abſtürzte, und es iſt daher nicht aus⸗ 

ſchloſſen, daß das Rückenteil an den Schornſtein der 
Papierſabtit aufftieß, was verurſachte, daß es ſich vom 
Rumpfe ſoslöſte und dadurch die Kataſtrophe herbeiführte. 
Bata und Broucek erlitten mehrfache Brilche im ganzen 
Körper. Als erſte ſahen Arbeiter der Papierfabrik das 
Unglück, ſie eilten zu dem Schauplatz und fanden zwiſchen 
den Sträuchern, die aus dem Sumpfboden aufſprießen, 
das zu mehreren Stücken zerſchmetterte Flugzeug, aus 
deſſen Trümmern Bata und 10 0 Pilot herausgezogen wur⸗ 
den. Beide lebten noch, erlangten aber das Bewußtſein 
nicht wieder. Bata verſchied zuerſt, der Pilot nach elwa 
einer Viertelſtunde. Fünf Minuten vor ſieben Uhr fange 
die Ambulanz des Zliner Krankenhauses auf dem Unglücks⸗ 
plaße ein, konnte aber nurmehr die Leichen bergen. 

Nach Zlin kommen bereits Journaliſten aus allen 
Teilen der Republik, auch aus dem Auslande, nachmittags 
langten die erſten Journaliſten aus Ungarn und aus 
5 ein. Miniſterpräſident Udrzal kam per Flug⸗ 
zeug, der Landespräſident von Mähren⸗Schleſten Cern 
im Automobil nach Brünn. 


Aus Welt und Leben. 


Erdbeben vernichtet meritaniiche Stadt. 


Im mexilaniſchen Staat Jalisco ereignete ſich am 
Mittwoch ein neues Erdbeben. Die bereits durch 
das Erdbeben am 18. Juni teilweiſe zerſtörte Stadt 
Autlan wurde vollkommen dem Erdboden gleichgemacht. 


Wird das geſunkene U-Boot gehoben? 

Cherbourg, 13. Juli. Der Taucher des it 
niſchen Dampfers „Roſtro“ hat am Dienstag nachmittag 
ſeſtgeſtellt, daß das geſunkene U-Boot „Promethee“ voll⸗ 
kommen unbeſchädigt ih und daß alle Deckluken geſchloſſen 
lad. Nur die zur Kommandobrücke führende Lule konnte der 
Taucher nicht unterſuchen, da er wegen der engen Brücke 
und dem Umfang der Taucherglocke nicht an fie herankam. 

Der Marineminister hat den engliſchen Marineinge⸗ 
nieur beauftragt, die Hebungsmöglichleiten zu 1 Cox 
hat ſeinerzeit die Hebung der bei Seapa Flow gefuntenen 
Kriegsſchiſfe veranlaßt. 


Furchtbarer Tod dreier Nonnen. 


Paris, 13. Juli, In einem Tunpiſtennen⸗kkloſter 
bei Lapale in der Bretagne ſind am Dienstag 4 Nonnen 


1 die Brücke, das fruchtbare Land ringsum — und niſchen Händler den wimmelnden Fiſchzug. Sättel, Tuche, 
cheln. 


1920. 


Während des ruſſtſchen e e erlebt die Mat 
ſchurei ihre große Blütezelt. Semſonow, Häuptling der 
mandſchuriſchen Koſalen, zieht als erjter ‚gun die Sowjets 
das Schwert. Hinter ihm ſtehen weitblickend die Japaner. 
Ihm und ihnen verdanken die Legionen und die Weißen 
ihre Macht an der Bahn. Die weiße Nacht zieht über Si⸗ 
birien herauf. Semjonows Reich foll der Vorpoften Japans 
ein; naturnotwendig muß es mit jenem Koltſchars in 

mit rivaliſteren. s fit die Urſache des jpäteren Bu 
ſammenbruches beider. Aber im Abſchlachten der Roten 
find fie einig. 

Mehr als je pulſt durch die Mandſchurei die Qebens- 
aber, diesmal des weißen Sibirien, Charbin wird das 
Herz, wird mächtig und reich. Es lebt in einem Taumel 
von Anſehen, der Sieg über die Volſchewiten lodert durch 
keine ſchmutzigen Gaflen wie das Morgenrot einer herr⸗ 
lichen Zukunft. Die Laden ganzer Straßenzüge gehen in 
lapaniſche Hände Über, man ſiehl nur japaniſches Geld. 

Bis in den Ural hinein mangelt es an Kattun, Te- 
bal, Zucker, Tſchai und Parfüm. Amerikaniſche, franzö⸗ 
file englicche japaniſche und italien ſche Truppen ſchlep⸗ 
pen in ihren Transporten den Handel der Japs über das 
mermeßliche Land. N 

„Als im Winter 1919/20 die Herrſchaft der Weißen in 
Sibirien zuſammenbricht, ändert ſich mit einem Schlag 
eine ganze Welt! Das Ententemilitär, die Legionen, die 
weißen Regierungen, Spekulanten und politische Haſar · 
deute flüchten in den Fernen Oſten. Es ift wie eine E 
plofion in die Mandſchuvei hinein. Hier erwarten die 


elle, Metalle, Mineralien, Kunſtſ 15 werden gegen 

tot, Reis, Sojabohnen verſchleudert, für Ruhe, Oödach, 
Wärme. Die Legionen verhandeln ihre Beute, ihre Kriegs⸗ 
andenken, während Koltſchak in Irkutſt erſchoſſen wird. 
Jen und Dollar herrſchen, der Rubel gilt nichts mehr; 
nicht der vom Kollſchak, nicht der vom Kerenſki, auch nich 
der vom Zaren. 

Die Japaner grinſen und n wenig Geld. Sie 
haben wenig Truppen im Sande dete mehr Händler. 
Kein Chineſe wird geprügelt oder ausgeraubt. Die Ret⸗ 
tung vor den Roten, die Sicherheit im Ausland läßt die 
geflüchteten Ruſſen dankbar aufatmen. Mit ihnen und 
den ſtegreichen Roten kehren auch die Kulis aus Rußlands 
Bergwerken und Fabriken zurück, jezt Kämpfer für die Be⸗ 
freiung der Geknechteten. Die Mongolei ſpielt einige Mo⸗ 
nate lang eine welthiſtoriſche Rolle. Jedoch die japan» 
ſchen Händler, die in Charbin ſitzen, halten bereits alles 
in ihren Hänben: die Bahn, die Brücke, die Ruſſen und 
die Mandſchus. 


1932. 


Der Imperialismus kann nicht aus ſeiner Haut. Je⸗ 
der „Durchdringung“ mit Handelsintereſſen folgt unaus? 
bleiblich die Eroberung. Das Netz iſt fertig; nach Wladi⸗ 
woſtok, Iman, Chabarowsk, Blagowjeſchtſchenſt, Aigun, 
Mergen, nach Kirin, Titfifar und Challar gehen die ſtärk⸗ 
ſten Fäden und der Mittelpunkt iſt Eharbin. 1 regiert 
der Jen, der Retter der Weißen, Knebler der kandſchurei, 
der Bezwinger Chinas, der Todſeind Rußlands, der die 
Morbrenner eines Semjonow, eines Ungern⸗Sternberg 
Und eines Bluthundes Kalmytow losgelaſſen hat. Die 


beſten Scrittme der der Japaner, die beiten Angreifer ac- 


beim Reinigen einer Abortgrube durch aufſteigende Gaſe 
betäubt worden und in die Grube geſtürzt, 3 Nonnen 
erſtickten, da ihnen nicht rechtzeitig Hilfe gebracht werden 
konnte. Eine der Verunglückten konnte gerettet werden. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 14. Juli. 


Polen. 

Lodz (288,8 M. 1 7 
1195 plain, 15.35 Schallplatten, 16.35 Berit 
des Zentralen Hydrographiſchen Inſtituts, 17 Nachmtts 
tagskonzert, 18 „Wie ſoll man photographieren?“ 18.20 
Täanzmuſik, 19.15 Verſchſedenes, 19.30 . 
nal, 19.45 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handeſsz⸗ 
kammer, Programm für den nächſten Tag, Theaters 
repertolre, 20 Franzöſiſche Muſik, 21.20 „Napoleons 
Sohn“, Vortrag, 21.50 Zugabe zum Radiopreſſejournal, 
21.55 Wetterbericht für den Flugverkehr, 22 Tanzmuſit 
22.40 Sportbericht, 22.50 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (710 193, 418 M). N 
1130 Er Per 14 Schallplatten, 16.30 Alte Tage 
in Suiten, 19.10 Unterhalkungsmuſik, 21 Hörspiel „Ja- 
hann Strauß, ae % Ale 4 29 Tanzmuſik. 

Ränigsmufterhaien (983,5 103, 163 
190 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Kanzert, 21 Hör 

ſpiel: „Johann Strauß, der Walzerkronprinz“. 

Langenberg (635 155, 472,4 M.). 

9705 Brunnenkonzert,“ 13 Konzert, 14.30 Schallplatten 
17 Konzert, 20.30 Konzert, 22.45 Zigeunermüſtk. 

Wien (581 195, 617 ). 

11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 18.10 © 
15.20 Konzertſtunde, 16.50 Konzert, 19.35 
20.30 Konzert, 22.20 Zigeunermuſik. 

Prag (617 103, 487 DL) 

10 Konzert, 11 Schallplatten, 12.30 Orcheſterkonzert, 
13.40 Schallplatten, 14.30 Konzert, 19 Konzert, 20 
Schauspiel: „Wölfe“, 22.20 Orgelkonzert. 


platten 
nzmuſik, 


Soliſtenkonzert. 


Heute, Donnerstag, um 17 Uhr, übernimmt Lodz aus 
dem Studio des Warſchauer Senders ein Soliſtenkonzert. 
Es wirken mit: die Warane Pianiſtin Sofia Davidſon 
und der bekannte Violiniſt Mieczyſlaw Fliederbaum Im 
Programm des Konzertes Variationen von Händel, drei 
Fragmente aus den „Phanlaſteſtücken“ von Schumann, 
ein Marſch von Sinding und das Intermezzo B⸗Moll von 
Brahms (Frl. Davidſon), ſowie Werke von Mozart, De⸗ 
buſſy, Tor Aulin uf, (M. Fliederbaum, begleitet von 
Frl. Davidſon). 


Deutſche Sozialiſtiſche Alebeitspartei Polens. 
Exekutive des Vertrauensmännerrates. 


Donnerstag, den 14. Juli, 7 Uhr abends, findet im 
Lokale Petrilauer 109 eine Sitzung der Exekutive des Ver: 
trauensmännerrates der Stadt Lodz ftatt. 


Lodz⸗Süüd, Lomzynſta 14. Donnerstag, den 14. Juli, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Ruda⸗Pabianicka. Heute, Donnerstag, um 7 Uhr 
abends findet im Parteilolale, Borna 43, eine Vorſtands⸗ 
ſizung mit Beteiligung der Vertrauensmänner ſtatt. 

Die erſte Geſangſtunde nach den Ferien findet am 
Sonnabend, den 16. Juli, um 7.30 Uhr abends ſtatt. 
K —— —öůüöä bk 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe “ m. b. H.— Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa> Lodz Petrikauer Straße 101 


J u NS REES SET TE EEE ELISE Sen 


gen Sowjetrußland find die Banden der Weißgardiſten. 
„So iſt der Kampf um die unermeßlichen Abſaßgeblete 
in China, der Mandſchurei, der Mongolei und der Dſun · 
garei zwiſchen Rußland und Japan entbrannt. Die So⸗ 
wiets rechnen mit den Märbten dieſes Kontinents als Mit⸗ 
tel zullluf n politiſchen Wirkens, aber da fie mit ich 
jelber beſchäftigt find und die chineſiſche Revolution ſich im 
Bürgerkrieg verblutet hat, ſteckt Japan die Mandſchu ren 
ein, wie es einſt Formoſa, Korea und Port Artur einge⸗ 
ſtecht hat. Es hat die Nähe voraus, die noch heute wie 
einſt im Palu und bei Mulden, entſcheidet. Man kann 
nicht ſagen daß es auch das Plus der Raſſengemeinſchaft 
voraus hätte. Aber es hat längſt klug beobachtet, gut übe: 
legt und raſch gehandelt, als det Rus den Mandſchu noch 
Varel un und vergewaltigte. Charbin beherrſcht zwei 
Bahnen und einen großen Strom und die Japaner brau⸗ 
chen heute nicht mehr, wie 1920, auf das Ententemi'itär 
Rückſicht nehmen; fie find ja gang unter ſich. 

Nur einen 1 Falkor gibt es in der Mandſchu⸗ 
vei, der ihnen den Weg verſtellen könnte: den Mandſchu 
ſelbſt, feine unerhörte Zähigkeit, die erſt das Gefühl des 
Schmerzes lernen muß, und ſeine Geſchichtsloſigkelt, die 
jeglicher Sentimentalität entbehrt. Doch müßte er auſ⸗ 
hören können, nur Kuli, Holzfäller, Senkgrubenräumer, 
Paria zu jein, was er infolge feiner Zähigfeit und Ge⸗ 
ſchichtsloſigleit iſt. Erſt wenn er ſeinen Ausbeuter von der 
one ihm mit dem Raſiermeſſer die Gur⸗ 
gel durchſchneidet, mit der Axt den Schädel einſchlägt, ihn 
in die Senkgrube ſtößt oder mit dem Pflug einſcharrt, kann 
er ſein Los beffern. Denn ſonſt wird ihn, wie es vorge⸗ 
ſtern der Ruſſe getan hat, der Japaner ausrauben und ver⸗ 
prügelu; er hat es, weil er es einen Tag lang nicht gelan 
bat. von jenem ia nicht ert Toren witltau! 
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— die 


Zeitſchriften 


für das Arbeiterhaus 


ieee Hunderte 


von Kunden 


überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapozlerarbelt 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 4, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Tel. 197-94. Tel. 197-94, 

empfiehlt sich zur 2. a „Die GefeHfiat” Mg e 
A 1 1 1 en „ Polick, Monallich ein Heſtz vierteljährl. 3u42— 

Ausführung jeglicher Bankoperationen baren Ratenzahlungen „der 4 5 See ante 
Führung von nur bei en len ren . piertefjägrlid „ 3— 

11 N 1 ‚Die Soziaſiſiſſche Bildung“ mit d. Bella 

SPAHNEON TEN zu günstigen Bedingungen F. WEIS 5 e 
5 erteljähtlih" » . 4 

Vermietung von Safes Heere sum 18 era 108° Suftire e 


ausgeführt wird. 
Achten Sie gonan 
auf angegebene Udreſſel 


Frau Dr. med. 


H. Klatschko 


für Satire, Humor 
nterhaltung. Jede 14 Tage ein 
Heft vierteljährlich, 
„Die deauentvelt“ Das Blatt für die ſchaf⸗ 
2 fende Frau. Mit Schuitle 
muſterbogen. Jede 14 Tage ein Heft 
vierteljährliche 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


ae 


die Gemeind: Halbmonatsſchrift für 
Frauentrantheiten 2 ſozialiſtiſche keen in 
und Geburtshilfe Stadt und Land: „„ vierteljährlich . 7.50 


Echnell⸗ und harttrounenden enoliſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
Ed ußbodenlacharben, ſtreichfertſge Velfarben 
in aben Zönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Hols⸗ 
beigen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslichen Warm- und Kaltfürben, 
Leberfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 


ängt von 10-11 und 
We len mag 
Piotrkowſka 99, 
Telephon 21566. 


Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganba iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in die Hand gegeben. Sie 


Zu beziehen durch den 


Beifneiten-nectien v, Dolbs preſje“ 
Lodz, Petrikauer 109 


Lodzersurnverein, Dombrowa“ 
Tuszynſka 19. 

Am Sonnabend, den 16. Jul, 

im 1. Termin oder am 23. Juli 

im 2. Termin findet laut § 80 


Rudolf Roesner ee u 129 


d eee immer! 


Der Roman der deutſchen Tragödie l 
Soeben erſchien: 
THEODOR PLIVIER 


— Der — 
Kaiſer ging, die Generäle blieben 
Ein deutſcher Roman 
Kartonlert 31. 7.— % Leinen Zl. 9.90 


Pliviers neuer Roman iſt die Fortſetzung 
feines erſten erfolgreichen Buches „Des Statr 
fers Kulis“ und zugleich die Auswettung des 
Themas auf diecheſchichte der Weſtfront u. der 
815191 Das Werk umfaßt die Zeit v. Anfang 

tt. 1918 bis zum Abend des 9. November 


Erhältlich im 


Kennen Sie den Bücherkreis? 
Nein? 


Demnächſt erhalten Sie Aufklärung. 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


5 dowle fümtliche schul, Rünftier- und Nalerbedarſsarttel e e unferes Statuts eine 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen bie Farbwaren⸗Bandlung arbeitet Generalverſammlun 9 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Aenderung des Statuts, 
2. Freie Auträge. 

Freie Anträge müſſen bis ſpäteſtens Freitag, den 
15. Juli, ſchriftlich oder mündlich der Verwaltung 
unterbreitet werden. 

Das Erſcheinen aller Mitglieder a Pflicht. 

Die Verwaltung. 


Aenne 


Vittſchriften⸗ und 17 
Nechtsbeiſtands⸗ uo 


Edward Klisz 


in Ruda-Babianicke, Piljuftiftt. 3 


erledigt 


Gerichts⸗, Schatzamts⸗ Abmintftrationg« und 
Selbſtverwaltungsangelegenheiten. Verfertigt 


ieee 


Buch- U. Jalſchrſtenverkieb „Voltaprape" | | Seeed | 3 Yerknusteansaftionen auge Ynferelmmnten 
Lodz. Petrikauer 109 FR auf der . werden angenom⸗ 
|| rl inf u Repräfentant der mechaniſchen Ziegelei 
finn 4 . = eden von et, babe f 
— für den deuiſchen Verllätigen diu ieee 
Kauft aus 1. Quelle f 5 m as 
ante mn | on Mm u | IH. WOLKOWYSKI 
8 | „ee | Cegieiniana N 4 
Metalle ane ! GUSTAV TESCHNER ! Zelepfon: 216.00 
tant, \nmetit.Weing- | GEOWNA 56 (Ecke Juljusza) | Haut-,Harn-u.veneriihefteantheiten 
beiten min S . 
erhältlich im Fabril⸗Bager 
6 —— 
F Nee Dr. med. Heller 
5 Spezlal⸗Arst für Haut⸗ u. Geſchlechtalrankhelten 


Venerologiſche penal 
Heilanſtalt en 


Von 8 Uhr früh bie 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konſullation 3 Slot. 


Nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portion, 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umfonft 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Die Bungernden 


Roman 


Wie leben die erwerbsloſen Menſchen, die zum überwie⸗ 
genden Teil Familienväter ſind? Wie viele Tragödien 
ſpielen ſich Tag Tag ab? Die Zeitungen ſind voll 
davon. Hier ſchreibt einer von ihnen, einer aus der namen⸗ 
loſen Maſſe, für fi und feine Schickſalsgenoſſen, einer, 
der ſeit Jahren aus dem Produrkionsprozeß ausgeſchalte! 

ift, den erſten echten Arbeitsloſen roman. 

Preis in Leinen gebunden Zl. 9,50. 

Erhältlich im Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 
„Voltspreſſe“, 


Lodz, Petrikauer 109. 


P... ͤ vv 


Anzeigen 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


Nawrotſtraße 2, el. 179:89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


Dr. med. 0. wi NTE R 


Innere: und Nerbentrantheiten iſt umgezogen 
Petrllauer straße 101 , Lelephon Nr. 141-31 


empfängt von 5—8 Uhr nachm. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute „Onkel Mozes“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
und folgende Tage „Hau Hau* 


Capitol: Liebelei einer Sängerin 

Corso: Im Westen nichts Neues — Ehen 
der Gegenwart 

Grand-Kino: Für die Sünden des Bruders 

Palace: Revolutionärin 

Oswiatowe; Das Golgatha eines Mädchens 
Fräulein mit der Bar 

Przedwiosnie: Die Belagerung von Paris 

Rakieta: Seine Kleine 

Splendid: Die Tragödie auf Mont Blanc 


